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Felegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. Novbr. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den Vertrag 
mit Braunſchweig wegen Bearbeitung der Aus⸗ 
einanderſetzungsgeſchäfte in den Grenzgebieten 
Haunovers und Braunſchweigs in erſter Leſung, 
erledigte den Bericht der Wahlprüfungscommiſſion 
nach den Anträgen derſelben und nahm faſt ein⸗ 
ſtimmig den Antrag des Abg Petri betreffend 
den Schutz des deutſchen Weinbauers au. Der 
Antrag des Abg. Richter, der auf Abänderung 
des § 5 des Gebäudeſtenergeſetzes und auf die 
Ermäßigung der Gebäudeſtener abzielt, wurde 
nach längerer Debatte an die Budget⸗Commiſſion 
verwieſen. Der Finanzminiſter hatte A gegen 
den Autrag erklärt, der Regierungs⸗Commiſſar 
befürwortete es, den e auf 2 Jahre zu ver⸗ 
tagen, da ſeine Tragweite ſich noch nicht überſehen 


14. Novbr. Ein offizielles 
Telegramm aus Bogot vom 13. meldet: In der 
Nacht vom 11. auf den 12. d. M. beſetzten die 
Rumänen ohne Verluſt die Anhöhe vor Bivoular, 
auch Suzurlak genannt, auf der Linie Dolny⸗ 
Petropol gegenüber dem Ogonetzaberge und er⸗ 
richteten dafelbſt Batterien. 5 
Wien, 14. Novbr. Die „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Bukareſt vom 14.: Vor⸗ 
1 7 Nacht ſoll es in der Nähe der zuletzt von 
& obeleff genommenen Poſitionen zu neuen 
Kämpfen gekommen ſein. Skobeleff habe die 
anderen Poſitionen der Türken nüchſt dem grünen 
Berge links von Radiſchevo genommen. Seit vor⸗ 
eſtern bemerkt man im ruſſiſchen Hauptquartier 
nzeichen einer Bewegung innerhalb Plewna, nach 
welchem Osman Paſcha Vorbereitungen zum 
Durchbruch zu treffen ſcheint. Vorgeſtern paſſirte 
In ein h Park ruſſiſcher Artillerie auf dem 
ege nach Bulgarien durch. 


Deutſchland. 

O Berlin, 13. Novbr. Das Communal⸗ 
erde welches die Stadien der Vor⸗ 
berathung vollſtändig durchlaufen hat und vom 
Staatsminiſterium definitiv feſtgeſetzt iſt, dürfte 
nun ungeſäumt zur Vorlage gelangen. Daſſelbe 
darf von dem noch ausſtehenden zweiten Aus⸗ 
führungsgeſetze zu den Reichsjuſtizgeſetzen erwartet 
werden. — Nach einer amtlichen Nachweiſung über 
die im Monat September verſteuerte Rübenmenge 
beſtehen im Zollgebiete des deutſchen Reichs 
268 Runkelrüben⸗Zuckerfabriken, von denen 
214 auf Preußen, 20 auf Braunſchweig, 32 auf 
Anhalt kommen. Von dieſen Fabriken wurden 
7 585 394 Ctr. Rüben verſteuert. Vom Zoll⸗ 
auslande wurden eingeführt: 3391 Ctr. raffinirter 
Zucker, 15 938 Ctr. Rohzucker, 8223 Ctr. Melaſſe, 
nach dem Zollauslande ausgeführt: 28 917 Etr. 
Raffinade, 69 526 Ctr. Rohzuder und 41258 Ctr. 
Melaſſe. — Von den 1080 Nichtpreußen, welche 
im vergangenen Sommerſemeſter auf den preußiſchen 
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Hochſchulen ſtudirten, 
preußiſchen Reichsländern, 39 aus den cisleithani⸗ 
ſchen Ländern Oeſterreichs, 305 aus den übrigen ſſch 
europäiſchen Ländern, 111 aus außereuropäiſchen 
Ländern. Von den letztern 6 aus Afrika, 93 aus 
Amerika, 9 aus Aſien und 3 aus Auſtralien. Von 
den 305 nichtdeutſchen Europäern waren 8 aus 
Belgien, 4 aus Dänemark, 6 aus Frankreich, 
10 aus Griechenland, 31 aus Großbritannien, 
7 aus Italien, 21 aus den Niederlanden, 36 aus 
den transleithaniſchen Ländern Oeſterreichs, 14 aus 
Rumänien, 
37 aus der Schweiz, 2 aus Spanien und 2 aus 
der Türkei. 
hatten zu den 625 den preußiſchen Hochſchulen 
anvertrauten Studirenden die größten Conkingente 
geliefert: Braunſchweig und Oldenburg je 73, 
Mecklenburg⸗Schwerin 62, Königreich Sachſen 55, 


Reichsjuſtizamts, Staatsſecretär 


waren 625 aus nicht⸗ 


3 aus Schweden und Norwegen, 


Von den deutſchen Reichsländern 


Anhalt 47, Hamburg 40, Bremen und die ſächſiſchen 
Herzogthümer je 36. Auf dieſe Staaten folgten 
Schwarzburg mit 31, Heſſen mit 27, Mecklenburg⸗ 


Strelitz mit 25, Baden mit 22, Baiern mit 21, 
Lippe und Weimar mit je 17, Lübeck und Würtem⸗ 


berg mit je 12, Waldeck mit 10, Reuß mit 6 und 
Elſaß⸗Lothringen mit 3. Von den vorſtehend 


erwähnten 4 Kategorien der fremden Studirenden 
ſtudirten 374 in Berlin, 103 in Bonn, 36 in 
Breslau, 218 in Göttingen, 46 in Greifswald, 


145 in Halle, 48 in Kiel, 40 in Königsberg, 49 in 
Marburg, 21 in Münſter. 
*Die nationalliberale Fraction disecutirte 


vorgeſtern über den vom Abg. Richter und Genoſſen 
geſtellten wichtigen Antrag, wonach das bei der 
neuen Veranlagung der Gebäudeſteuer im Jahre 
1880 ſich herausſtellende Plus nicht mehr in die 


Staatskaſſe fließen, ſondern den Steuerzahlern zu 


Gute kommen ſoll. Seitens der Fraction wurde 
die große Wichtigkeit dieſes Antrages anerkannt 
und dieſelbe beſchloß, im 
denſelben der Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung 
zu überweiſen. 


Hauſe zu beantragen, 


* Nach der „Poſt“ äußert 
riedberg über 


15 der Chef des 
die Begebniſſe feiner letzten Amtsreiſe durch 


Elſaß⸗Lothringen ſehr zufriedenſtellend, ſowohl 
was die Organiſation der Gerichte als was die 
Rechtſprechung anbetrifft. 


* In dem zwiſchen Deutſchland und Nica⸗ 


ragua entſtandenen Conflicte nimmt das Waſhing⸗ 
toner Cabinet, welches ſtets geneigt iſt, die ſüd⸗ 


amerikaniſchen Republiken ihre Abhängigkeit fühlen 
zu laſſen, entſchieden Partei für Deutichland, 
während die britiſche Regierung ſich mehr auf 
Seite Nicaraguas ſtellt. 

Der im Reichs⸗Juſtizamte ausgearbeitete 
Entwurf einer Gerichtz⸗Gebühren⸗Orvnung 
für das Deutſche Reich iſt nunmehr ſoweit fertig 
geſtellt, daß in den nächſten Tagen derſelbe den 
Bundesregierungen zur Kenntnißnahme und zur 
Informirung ihrer Vertreter im Bundesrathe zu⸗ 
gehen wird. 


Stadt⸗Theater. RE 

Lortzing's „Czar und Zimmermann” iſt ein 
wahres Cabinetsſtück der heitern Muſe, das ſeine 
Wirkung bei nur einigermaßen fertiger und hin⸗ 
gebender Darſtellung nicht verfehlen kann. Schon 
als Luſtſpiel an und für ſich würde dieſes geſchickt 
verfaßte Opernlibretto anſprechen, mit ſeinen 
harmlos luſtigen, dem kleinbürgerlichen Leben ent⸗ 
nommenen Scenen, die ſich auf einem ganz 
intereſſanten hiſtoriſchen Hintergrunde aufbauen. 
Die hübſche Epiſode aus dem Leben Peters des 
Großen hat auch bereits einem Luſtſpiel unter dem 
Titel: „Die beiden Peter“ den Stoff gegeben. 
Lortzing mit ſeinem praktiſchen Blick erkannte die 
Wirkungsfähigkeit dieſes nun vergeſſenen Bühnen⸗ 
ſtückes auch für die komiſche Oper und that einen 
ungemein glücklichen Griff damit. Bot doch auch 
das Sujet dem liebenswürdigen Componiſten 
Alles das dar, deſſen ſein Talent zur vollen 
Entfaltung bedurfte, in erſter Linie Gemüthlichkeit 
und geſunden volksthümlichen Humor, geſteigert 
bis zur derben, draſtiſchen Komik, wie fie in dem 
kleinſtädtiſchen Bürgermeiſter van Bett in unwider⸗ 
ſtehlicher Weiſe pulſirt. Den Ton für den Czar 
Peter giebt die Muſik am wenigſten treffend wieder; 
fie octroyirt dieſem rauhen Charakter eine der 
hiſtoriſchen Wahrheit gewiß fern liegende Sen⸗ 
timentalität, die zu mildern, z. B. in dem Liede: 
„Sonſt ſpielt' ich mit Scepter“ in vielen Fällen 
nicht in der Abſicht der Sänger liegt, weil ſie hier 
mit Gefühlsſeligkeit auf breiteſter Grundlage das 
Publikum mehr zu packen hoffen. Die ſchelmiſche 
Marie und der von Eiferſucht brennende Peter 
Iwanoff gehören dem gemüthlichen Genre an und 
der Componiſt hat das Paar ſo allerliebſt bedacht, 
daß man mit ihm gern ſympathiſirt. Auch die drei 
Geſandten mit ihrem luſtigen Abenteuer in der 
Schenke ſind ſehr wirkungsvoll in die None 
eingefügt. Beſonders der galante, zärtliche Romanzen 
ſingende Franzoſe und der barocke Engländer geben 
anſprechende Figuren ab. Die lebendigen Scenen 
in der Schenke, an denen auch der Chor ſelbſt⸗ 
ſtändig eingreifend Theil nimmt, ſind mit wahrhaft 
Hlühendem Humor componirt. Es iſt darin ſo viel 
Saft und Kraft und eine ſo derb realiſtiſche 
muſikaliſche Zeichnung, daß man faſt an jene 
meiſterhaften niederländiſchen Genrebilder gemahnt 
wird, welche mit Vorliebe ähnliche draſtiſche 
Vorwürfe aus dem Volksleben behandeln. Beſagter 
Bürgermeiſter iſt natürlich der Brennpunkt des 
Ganzen. Seine it belachten Späße zünden immer 


wieder, auch mit neuen Zuthaten, die nur gar zu 
verſchwenderiſch auftauchen. Freilich liegt für den 
Darſteller die Verlockung dazu ſehr nahe, und 
wenn der Rolle muſikaliſch kein Abbruch ge⸗ 
ſchieht, ſo mag auch der Becher einmal über⸗ 
ſchäumen. 

Herr Bachmann giebt den Bürgermeiſter mit 
Virtuoſität und geſanglich fo fertig und wirkſam, 
daß ihm das Prädicat „tüchtig“ in durchaus be⸗ 
rechtigter Weiſe zugeſprochen werden darf Frl. 
Baldamus (Marie) fand namentlich mit der 
Eiferſuchtsarie, die wohlklingend und abgerundet, 
auch hübſch nüancirt zu Gehör kam, ungetheilten 
Beifall. Die muntere Darſtellung und die ge⸗ 
ſchickte Handhabung des geſprochenen Dialoges 
machten nicht weniger einen freundlichen Eindruck. 
Hr. Kaps (Peter Iwanoff) markirte ſeine eifer⸗ 
ſüchtige Stimmung recht drollig, ebenſo feine Ver⸗ 
legenheiten in ſtaatsbürgerlicher Hinſicht, als durch⸗ 
gegangener Rekrut, der feinem Oberſten ausge⸗ 
liefert zu werden fürchtet. Das wurde auch muſikaliſch 
ſchlagfertig beleuchtet in dem Duett mit van Bett 
und in dem Sextett des zweiten Actes. Ueber 
Herrn Glomme, der den Czaren Peter ſchon 
hänfig geſungen hat, ſind der Kritik keine neuen 
Geſichtspunkte aufgegangen. Sein Lied wurde mit 
gewohntem Beifall aufgenommen. Von den Ge⸗ 
ſandten tritt Chateauneuf, der franzöſiſche Würden⸗ 
träger, allein als Soloſänger auf in der ein⸗ 
ſchmeichelnden Romanze, die Herr Krenn recht 
angenehm färbte. Die Herren Martin und 
Riechmann zeigten ſich namentlich für das Sertett 
nützlich, das in ſeinem s capella-Theil von allen 
Stimmen ſo klangvoll durchgeführt wurde, daß es 
auf Begehren zur Wiederholung gelangte. Die 
kleine Rolle der Frau Brown fand in Frau Weckes 
eine gewandte Vetreterin. Die ganze Vorſtellung 
wirkte auf das zahlreich erſchienene Publikum 
ſichtlich erheiternd und die Beifallsſpenden fielen 
nicht kärglich aus. M. 


O Die Belagerung Danzigs im Jahre 1577. 


(Schluß.) Die Vernichtung des Heeres, welches 
ſo ſiegesgewitz aus der Stadt gezogen war, erregte 
in Danzig eine furchtbare Beſtürzung. Man ver⸗ 
zweifelte an einem günſtigen Ausgange des Krieges 
und die wenigen Anhänger der Polen, an deren 
Spitze die Rathsherren Blumenſtein und v. d. Linde 
ſtanden, erhoben jetzt ihre Stimmen und verlangten, 
daß man die Stadt ohne Bedingung dem Könige 


ou Sonntag Abend und Montag früß. 
en. — 


Preis pro Quartal 
Inſertis 


* Die Wochen⸗Ausweiſe der deutſchen 
Zettelbanken ſchließen mit folgenden ſummari⸗ 
en Daten ab: Es betrug der geſammte Kaſſen⸗ 
beſtand 616 953 000 Mk., d. h. 3422 000 Mi. 
weniger als in der Vorwoche; der Wechſelbeſtand 
erſcheint mit 631 205 000 Mk. um 14 471 000 Mk. 
und die Lombardforderungen in Höhe von 
82 459 000 Mk. erſcheinen um 2 162 000 Mk. 
geringer als in der Vorwoche; ferner zeigt der 
Notenumlauf bei einem Betrage von 875 434 000 
Mk. der Vorwoche gegenüber eine Abnahme um 
27 841000 Mk., während die ſonſtigen täglich 
fälligen Verbindlichkeiten mit 143 784 000 Mk. ein 
Wachsthum um 8 436 000 Mk. conſtatiren, die an 
eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten 
aber mit 66237000 Mk. einen Rückgang um 
33 000 Mk. nachweiſen. 

* Stettin, 13. Novbr. Der Concurs⸗Ver⸗ 
walter der Ritterſchaftlichen Privatbank hat heute 
die Eröffnung des Concurſes über das Vermögen 
des Commerzienraths Johannes Quiſtorp bean⸗ 
tragt. Hr. Quiſtorp ſchuldet der Bank Wechſel⸗ 
beträge von zuſammen 1 700 000 Mk. Derſelbe 
war Mitglied des Curatoriums der Bank. Er iſt 
zugleich Inhaber und Pächter mehrerer anderer 
Actien⸗ Unternehmungen. — Der durchgegangene 
Buchhalter Hering der Ritterſchaftlichen Bank iſt 
in New⸗Jork angehalten und es ſind demſelben 
60 000 Mk. noch in feinem Beſitze befindliche Pfand⸗ 
briefe abgenommen und hierher geſandt. — In 
Angelegenheiten des Verkaufs der Berlin⸗Stettiner 
Bahn an den Staat hat die Direction der Bahn 
jetzt eine Darlegung veröffentlicht, Inhalts deſſen 
ſie in den 33 Jahren ihres Beſtehens durchſchnittlich 
eine Jahres⸗Dividende von 7,895 Proz. an die 
Actionäre vertheilt hat. 

Poſen, 13. Novbr. Aus Koſten wird dem 
„Kuryer Poznanski“ geſchrieben, daß die wegen 
Zeugnißverweigerung am 10. d. verhaftete Vor⸗ 
ſteherin der dortigen barmherzigen Schweſtern 
Morawska am 12. d. wegen ſchwerer Erkrankung 
wieder freigelaſſen worden iſt. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen 
ſchreibt man der „K. Z.“: Es ſind fortdauernd 
unfere Finanz zuſtände, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit des Landes in Anſpruch nehmen. Die früher 
ſchon oft erwähnten Vorgänge bei der Staats⸗ 
ſchuldentilgungs⸗Kaſſe nehmen eine höchſt bedauer⸗ 
liche Wendung durch den Umſtand, daß die 
Regierung dem Erſuchen der Zweiten Kammer, 
dieſe Kaſſe mit der Hauptſtaatskaſſe als ſelbſt⸗ 
ſtändige Abtheilung zu vereinigen, bis jetzt nicht 
entſprochen hat, obſchon die Gehälter für die 
Beamten jener Kaſſe für 1878 nicht bewilligt ſind 
Die Geſchichte dieſes Inſtituts zeigt ſo bedenkliche 
Momente, daß in einem Bericht des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes eines früheren Landtags geſagt werden 
konnte, daß „ſie fünf Jahre lang keine definitive 
und die darauf folgenden drei Jahre gar keine 
Rechnung geſtellt habe, und der Staatshaushalt 
für die Stände in ein undurchdringliches Dunkel 
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gehüllt ſei.“ Ob mit der Verzögerung der jenem 

Kammer⸗Beſchluß entſprechenden Vorlage eine 

„vollendete Thatſache“ in das Jahr 1878 gelangen 

und damit das ſtändiſche Bewilligungsrecht, ſo 

wie die Klarſtellung der Vorgänge bei jener Kaſſe 

umgangen werden ſollte, iſt noch nicht aufgeklärt. 
Schweiz. 

Bern, 10. Novbr. Wie bereits gemeldet, ſoll 
das neue Fabrikgeſetz mit Neujahr in Kraft 
treten; nur ſollen die Artikel, welche vom Normal⸗ 
arbeitstag (Art. 11), von der Nachtarbeit (Art. 13) 
und von der Beſchäftigung der Kinder in den 
Fabriken (Art. 16) handeln, erſt mit Mai in An⸗ 
wendung kommen. Die vom 1. Januar 1878 an 
in Kraft tretenden Beſtimmungen ſind ſomit die 
betreffend den Schutz des Arbeiters, die Errichtung 
von Fabriken, die Haftpflicht, die Fabrikordnung, 
die Lohnauszahlung und die onntagsarbeit. 
Kinder von 12 Jahren, welche beim Inkrafttreten 
des Geſetzes in den Fabriken arbeiten, werden von 
demſelben nicht 50 Je werden, d. h. werden bei 
ihrer Arbeit bleiben können; dagegen ſollen keine 
zu derſelben mehr zugelaſſen werden, wenn ſie noch 
nicht das 15. Lebensjahr erreicht haben. — Der 
Bundesrath hat in Paris wieder einmal über 
eine von franzöſiſchen Gendarmen an der Genfer 
Grenze verübte Grenzverletzung Beſchwerde zu 
erheben. Ein Bürger von Moilleſulaf war wegen 
Singens eines republikaniſchen Liedes von 
Gendarmen verhaftet worden und ſollte am letzten 
Montag deswegen nach St. Julien transportirt 
werden. Einen Augenblick unbeobachtet, entkam er 
auf Schweizer Gebiet, wurde aber von den 
Gendarmen hier erreicht, niedergeſchlagen und auf 
das brutalſte behandelt, bis es einigen Schweizer 
Bürgern gelang, den Verfolgten aus den Händen 
ſeiner Dränger zu befreien. Da für dieſelben in 
dieſem Falle keinerlei Entſchuldigung vorliegt, 
wird der Bundesrath wohl eine ganz eclatante 
Genugthuung verlangen. — Laut dem ſoeben feſt⸗ 
geſtellten Voranſchlag der Koſten des Gotthard⸗ 
Tunnelbaues im 6. Baujahr ſollen ſich dieſelben 
auf 983000 Fr. monatlich belaufen. Im ver⸗ 
gangenen Monat October betrugen fie 1041720 
Francs. — Ein recht draſtiſches Bild der in den 
kleinen Cantonen noch immer blühenden 
Familienherrſchaft liefert Appenzell J. Rh. 
Wie das „St. Gall. Tagbl.“ mittheilt, iſt dort 


regierender Landammann Altſtänderath Dr. Ruſch, 


während ein Bruder deſſelben Präfident des Can⸗ 
tonsgericht, ein zweiter Bezirkshauptmann und 
Großrath und ein dritter Mitglied des Schul⸗ 
rathes, Großrath und Armenpfleger iſt. Neben 
dem Landammann Ruſch folgen in der Standes⸗ 
Commiſſion ein Vetter von ihm und der Schwieger⸗ 
vater eines ſeiner Brüder und im Großen Rathe 
die Gleichen und nebſtdem ſein Bruder, ſein 
eigener Schwiegervater, der Vetter von dieſem, der 
Bruder ſeines brüderlichen Schwiegervaters, der 
Schwager von dieſem, zwei Verwandte des Letzteren 
und ſo fort bis vielleicht zu einem Dritttheil der 
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übergebe. Erſt als man ſah, daß Stephan ſeinen 
Sieg nicht ausnutzte und gar keine Miene machte, 
gegen die Stadt vorzurücken, ſtellte ſich allmälig 
die Zuverſicht wieder her. Am 27. April verband 
ſich die ganze Bürgerſchaft durch einen feierlichen 
Eid treu zum Rathe zu ſtehen und in dem Wider⸗ 
ſtande gegen den König auszuharren. Doch es 
mußte nun ein ganz neues Heer geſchaffen werden 
und der Rath bot alles auf, um ſo viel Truppen 
als möglich in der Stadt zuſammenzuziehen. Und 
während der polniſche König damit beſchäftigt war, 
ſein Heer zu verſtärken, um einen Angriff gegen 
die Stadt zu unternehmen, füllte ſich Danzig mit 
einer bunten Menge von Soldaten aus aller Herren 
Länder; däniſche, deutſche, ſchottiſche, ja franzöſiſche 
Landsknechte waren in Sold genommen und das 
Heer wurde wieder auf 10000 Mann gebracht. 
Auch fähige und bewährte Offiziere wurden heran⸗ 
gezogen, ſo der Livländer Claus von Ungern, der 
aus däniſchen Dienſten in die Danzigs übertrat. 
Am 13. Juni, faſt zwei Monate nach der un⸗ 
glücklichen Schlacht, erſchien der polniſche König 
mit einem bedeutenden Heere vor Danzig, um die 
Belagerung zu beginnen. Die Stadt war damals 
nur durch Wall und Graben geſchützt, die nahe⸗ 
liegenden Hügel lagen noch außerhalb des Kreiſes 
der Befeſtigungen. Auf einem derſelben, dem 
Biſchofsberge, ſchlug der König ſein Lager auf, 
ließ in der Eile Verſchanzungen aufwerfen und 
ſeine Geſchütze gegen die Stadt richten. In der 
Nacht vom 13. zum 14. Juni flogen die erſten 
Kugeln in die Stadt und nun begann ein Bom⸗ 
bardement, das faſt ununterbrochen bis zum 17. Juni 
fortdauerte. In Danzig ergriff man alle nur denkbaren 
Vorſichtsmaßregeln, um die Gebäude zu ſchützen 
und namentlich eine Feuersbrunſt zu verhüten; das 
hohe Thor, der am meiſten ausgeſetzte Punkt, 
wurde mit Wollſäcken behängt, um den Anprall 
der gewaltigen, oft 70 bis 80 Pfund ſchweren 
Steinkugeln zu vermindern. Doch die anfängliche 
Beſtürzung der Städter legte ſich bald, als ſie 
merkten, wie geringe Wirkung das Feuer der Feinde 
that; die Polen verſtanden nicht zu zielen und 
ſchoſſen meiſt über die Stadt hinweg, ſo daß viele 
Kugeln hinter dem neuen Thore nieberfielen. Die 
viertägige heftige Beſchießung war vollſtändig 
erfolglos; der ganze Schaden, den ſie in Danzig 
anrichtete, war, daß die Giebel einiger Häuſer 
heruntergeriſſen und ein paar Menſchen getödtet 
wurden. 
Allein der König dachte, ſein Schießen habe 


genügt, um den ſtarren Sinn der Danziger zu 
brechen. Er ließ am 17. Juni einen Waffenſtillſtand 
ausrufen und ſchickte Geſandte nach Danzig hinein, 
um die Stadt zur Uebergabe aufzufordern. Am 
19. Juni ritten Nachmittags 3 Uhr vier vornehme 
polniſche Herren, an der Spitze der Woywode von 
Culm Johann Dzialinski, durch das heilige 
Leichnamsthor in die Stadt ein. Es wurde nun 
eine große Rathsſitzung anberaumt und die ganze 
Bevölkerung durch einen Trompeter aufgefordert, 
ſich vor dem Rathhauſe auf dem langen Markt zu 
verſammeln und die Botſchaft der Geſandten zu 
vernehmen. Nachdem dieſe erſt dem Rathe ihre 
Forderungen vorgetragen hatten, trat einer von 
ihnen an ein Fenſter des Rathhauſes und redete 
von dort vie unten auf dem Markte dicht gedrängt 
ſtehende Menge an. Seine Rede war gerade kein 
Meiſterſtück; er ſuchte zuerſt den Rath zu verdäch⸗ 
tigen, ſchalt dann auf das Danziger Kriegs⸗ 
volk als ein loſes und verlaufenes Ge⸗ 
ſindel, mit dem man doch nichts ausrichten 
würde; ſchließlich forderte er die Bürger auf, ohne 
Bedingung dem Könige die Thore zu öffnen, 
widrigenfalls die Polen weder Weib noch Kind 
in der Stadt ſchonen würden. Schweigend hörte 
die Bürgerſchaft zu; nur zuweilen lachte man über 
das ſchlechte Deutſch des Redners. Unterdeſſen 
hatte der Rath ſeine Antwort an die Geſandten 
aufgeſetzt und dieſe wurde durch den Syndicus der 
verſammelten Menge vorgeleſen. Es hieß darin, 
die Stadt kämpfe um ihre alten Privilegien und 
Vorrechte und ſei bereit, alles zu thun und zu 
leiden, um dieſelben unvermindert ſich und den 
kachkommen zu erhalten; fie könnten nicht eher 
Frieden machen, ehe nicht der König ihre ver⸗ 
brieften Rechte und Freiheiten anerkenne. Durch 
lauten Zuruf, durch ein einſtimmiges „Ja, ja“ 
beftätigte die Bürgerſchaft, daß fie mit der Ant⸗ 
wort des Rathes völlig einverſtanden ſei; ja die 
ganze Gemeinde leiſtete jetzt vor den Augen der 
polniſchen Geſandten einen feierlichen Eid, treu 
zum Rathe zu ſtehen und Leib und Leben an die 
Rettung der Vaterſtadt zu ſetzen. Da ſahen die 
Polen, daß ſie hier nichts ausrichten konnten; am 
e 1109 8 ſie die Stadt. 5 
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Stadt fort, allein mit eben ſowenig 170 als 195 
her. Wohl wurden einige Gebäude beſchädigt; 
eine Kugel ſchlug in den Rathhausthurm und zer⸗ 
ſtörte das Glockenſpiel; allein der Plan der Polen, 
das hohe Thor in den Grund zu ſchießen und hieß 


- 


Großrathsmitglieder, die mit einander und mit 
dem Landammann Ruſch kreuz und quer ver⸗ 
wandt ſind. 


Frankreich 

Paris, 12. Novbr. Die Politik des Augen⸗ 
blicks beſteht in Haltloſigkeit und Conjecturen; 
wenn die Kammer das Budget verweigert, wenn 
ſie Bonnet⸗Duverdier aus dem Gefängniſſe bolt, 
wenn der Senat noch einmal erſucht wird, die 
Auflöſung zu genehmigen 
mit ſolchen Hypotheſen ſind alle Blätter gefüllt. 
Es muß erſt zu Thaten kommen, ehe man weiß, 
woran man iſt. 


ſönliche Politik des 16. Mai gemacht, aber ihre 
Haare ſträuben ſich voll Entſetzen, wenn man ihnen 


von Abdankung des Marſchalls ſpricht. Immerhin 
hat ihre ſanfte Oppoſition den Erfolg, daß die 
Anhänger der zweiten Auflöſung im Elyfee etwas 
unſicherer auftreten; Broglie hofft aber noch immer, 
daß ſie, von Schritt zu Schritt mitgezogen, ſchließ⸗ 
lich dem Marſchall doch alles bewilligen werden, 
Die Deputationen der Roya⸗ 
Die hoch⸗ 
clericalen Organe bleiben bei ihrer alten Taktik: 
ſie kennen nur den Widerſtand bis auf's Aeußerſte 


was dieſer verlangt. 
liſten und Bonapartiſten dauern fort. 


und finden jedes Einlenken „unſittlich“. Der 


„Figaro“ ſtellt ſich die tens a ke 


und mehr auf einen zweiten 2 
zubereiten. Die Republikaner machen officiell 


cher alle gegen Abgeordnete wegen politiſcher Ver⸗ 


gehen oder Verbrechen eingeleitete Verfolgungen 


einzuſtellen und die in Haft befindlichen Abgeord⸗ 
neten auf einen von der Kammer noch beſonders 
zu formulirenden Antrag in Freiheit zu ſetzen ſind. 
Dieſer Antrag, welcher außer Bonnet⸗Duverdier 
und Gambetta auch noch Labadie, Meſtreau 
und einigen anderen Mitgliedern der Linken 
zu ſtatten kommen würde, gründet ſich 
auf Artikel 14 des Verfaſſungsgeſetzes vom 
16. Juli 1875, welcher wie folgt lautet: „Kein 
Mitglied einer der beiden Kammern kann während 
der Dauer der Seſſion ohne Zuſtimmung der 
Kammer, welcher es angehört, ſtrafgerichtlich oder 
polizeigerichtlich verfolgt werden, es ſei denn, daß 
es auf friſcher That ergriffen wird. Die Haft 
oder Verfolgung eines Mitgliedes der beiden 
Kammern bleibt, ſobald die Kammer es verlangt, 
auf die ganze Dauer der Seſſion ſuspendirt.“ — 
Wie aus der Sprache des „Moniteur“ und des 
„Soleil“ hervorgeht, ſind die Conſtitutionellen bis 
jetzt entſchloſſen, die perſönliche Politik des 
Marſchalls nicht weiter zu unterſtützen. Bleiben 
fie ausnahmsweiſe diesmal feſt, jo hat der Marſchall 
die Wahl, entweder zurückzutreten oder ſich zu 
unterwerfen. Die Stimmung in Paris und in 
ganz Frankreich iſt aufgeregt, aber Unruhen ſind 
für den Augenblick nicht zu befürchten. Falls der 
Senat ſich nochmals dazu beſtimmen laſſen ſollte, 
feine Zuſtimmung zur Auflöſung der Kammer zu 
geben, würde die Aufregung freilich in unberechen⸗ 
barer Weiſe wachſen. Heißſporne ſprechen ſogar 
den Wunſch aus, daß die Mehrheit der Kammer 
in ſolchem Falle das Geſetz Trevendeue in Ans 
wendung bringe, dem zufolge, wenn die Sicherheit 
des Staates bedroht iſt, die Mitglieder der 
Deputirtenkammer und der Generalräthe ſich an 
jedem beliebigen Orte verſammeln dürfen, um ihre 
Rechte und die Rechte Frankreichs zu wahren. In⸗ 
deſſen kann eine zweite Auflöſung der Kammer 
unter durchaus geſetzlichen Formen ſtattfinden, ſo 
daß die Anwendung des Trevenoeuc'ſchen Geſetzes 
eben eine Geſetzwidrigkeit wäre. — Vorgeſtern 
Abend verſammelten ſich die Bonapartiſten bei 
Rouher, wo es äußerſt ſtürmiſch herging, als die 
Frage zur Sprache kam, ob man den Marſchall 
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Die Orleaniſten ſind gegen eine 
zweite Auflöſung, ſie befürworten ein Miniſterium 
aus der gemäßigten Linken, ſie beklagen die Fehler, 
welche die Politik Broglie⸗Fourtou und die per⸗ 


in 
Ruhe. Sie wollen zunächſt verlangen, wozu ſie 
nach der Verfaſſung berechtigt find; Andrieux, 
Perras und Eduard Millaud werden im Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Reſolution einbringen, nach wel⸗ 


fernerhin unterſtützen ſolle. Wie vorauszuſehen 


war, trennte ſich die Verſammlung, ohne ſich über 
dieſen Punkt geeinigt zu haben. — Die republi⸗ 
kaniſche Linke hat in Stärke von 150 Mit⸗ 
gliedern beſchloſſen, als ſelbſtſtändige Fraction des 
Abgeordnetenhauſes fortzubeſtehen. — Der General 
Grant wohnte geſtern der Vorſtellung des 
Trovatore (mit Tamberlif) in der italieniſchen 
Oper bei. In den Zwiſchenacten ſpielte das 
Orcheſter unter lebhaftem Beifall des Publikums 
die amerikaniſchen Nationalhymnen: „Hail 
Columbia“ und „Star spangled banner.“ 

— Die jungen Leute, welche für activen 
Militärdienſt untauglich befunden, aber für 
den Hilfsdienſt für fähig erklärt werden, ſind ver⸗ 
ſchiedenen Verpflichtungen unterworfen und können 
im Fall eines Krieges einberufen werden, um das 
Verwaltungs⸗Dienſtperſonal zu vervollſtändigen 
oder der Privat⸗Induſtrie bei der Ausführung der 
Arbeiten für die Armee zu helfen. Bei der 
letzten Verſammlung der Kevifionsräthe wurden 
die jungen Leute dieſer Klaſſe über ihren 
Beruf und den Unterricht, den ſie erhalten, be⸗ 
fragt. In Folge dieſer Unterſuchung wurden 
auf Befehl des Kriegsminiſters beſondere Liſten 
angefertigt, um dieſe jungen Leute auf acht Dienſt⸗ 
zweige zu vertheilen: Fabrikation, Unterhalt und 
Reparatur des Militärgeräths; Befeſtigungs⸗ und 
militäriſche Bauten; Eiſenbahnen und Telegraphen; 
Hoſpitäler und Feldlazarethe; Kleidungs⸗ und 
Equipirungs⸗Magazine; Bäckerei; Militär⸗Trans⸗ 
porte; Generalſtabs⸗, Rekrutirungs⸗ und Ver⸗ 
waltungs⸗Bureaur. Jedes Jahr werden die 
Armeecorps⸗Commandanten dem Kriegsminiſter 
die Zahl der in jeder dieſer Klaſſen einbegriffenen 
Leute bekannt geben, und der Miniſter kann ſie je nach 
dem Bedürfniſſe von einem Corps detachiren, um 
ſie einem benachbarten Corps beizugeben. 

Verſailles, 12 November. Die Deputirten⸗ 
kammer ergänzte heute ihre am Sonnabend nicht 
ganz zu Stande gekommenen Bureauwahlen durch 
die Ernennung der beiden Legitimiſten Le Gonidee 
de Traiſſan und Prinz Leon zu Secretären. Hier⸗ 
auf erklärte der Präſident Gréevy das Haus für 
conſtituirt und ſprach der Kammer ſeinen Dank 
dafür aus, daß ſie ihn in ſeinem Amte beſtätigt 
habe. Dieſes Amt lege ihm eine Aufgabe und 
eine Verantwortlichkeit auf, auf deren Höhe er ſich 
zu halten ſtreben werde, ſo wie die Kammer ſich 
durch Mäßigkeit und Feſtigkeit auf der Höhe ihrer 
Aufgabe zu halten wiſſen werde. (Beifall auf der 
Linken.) Der Finanzminiſter legte nunmehr das 
Budget für 1878 ſowie Geſetzentwürfe über Er⸗ 
gänzungscredite vor; der Miniſter des Auswärtigen, 
Decazes, legte den Poſtvertrag mit der Schweiz, 
den Eiſenbahnvertrag mit Belgien und einen Ver⸗ 
trag mit Schweden über die Inſel St. Barthelemy 
vor. Leblond, Deputirter der Linken, brachte einen 
Antrag in Betreff einer Abänderung in der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ein und verlangte, daß für den⸗ 
ſelben die Dringlichkeit erklärt werde. Antragſteller 
wies darauf hin, daß in den letzten Sitzungen der 
letzten Kammer Thatſachen vorgekommen ſeien, die 
ſich nicht wiederholen dürften, ohne der Würde der 
Kammer ſchweren Schaden zuzufügen. (Beifall auf 
der Linken.) Die Dringlichkeit wurde beſchloſſen. 
Albert Grévy beantragte einen Kammerbeſchluß, 
der dahin gehe, daß alle während der Wahlperiode 
zu dem Zwecke verletzten Geſetze, um einen Druck 
auf die Wähler auszuüben, ſowie der Skandal 
der officiellen Wahlen dem Lande mit den Maß⸗ 
regeln, welche alle ihre Urheber dafür verantwortlich 
machten, vor Augen geſtellt werden ſolle; alle geſetz⸗ 
widrigen Maßnahmen ſeien zu einem Geſammtbilde 
zuſammenzuſtellen, welches geſtatte, den Charakter 
derſelben zu beurtheilen und die Wiederholung 
ſolcher Thatſachen in Zukunft unmöglich zu machen; 
dieſer Schritt ſei um ſo nöthiger, als man ſich in Aufleh⸗ 
nung gegen den Willen des Landes ſetze. (Beifall 
auf der Linken.) Ein Unterſuchungsausſchuß ſei 
zu ernennen, welche die Aufgabe habe, die That⸗ 
ſachen zu erhärten und Beſchlüſſe zu beantragen. 


Redner verlangt Dringlichkeit für ſeinen Antrag, 
da es wichtig ſei, zu den Verhandlungen über die 
officielle Candidatur zu ſchreiten, deren Verurthei⸗ 
lung und Brandmarkung das Land erwarte. Jedes 
andere Verfahren würde nutzlos werden, da zu 
jetziger Stunde die Schuldigen die Beamten des 
Miniſteriums ſeien, welches ſich auf ſeinen Bänken 
verfpätet habe. (Beifall.) Albert Grévy fügte 
hinzu: „Das Land erwartet noch, daß die Kammer 
von denjenigen, die ſeit fünf Monaten Frankreich 
wie eine eroberte Provinz behandeln, Rechenſchaft 
im Namen der öffentlichen Freiheiten ablege, ſowie 
die Herſtellung der betreffenden Rollen des Herrn 
und des aufrühriſchen Dieners. (Beifall auf der 
Linken.) Das Land hat ſeine Pflicht gethan, die 
Kammer muß jetzt die ihrige gleichfalls thun.“ 
(Lauter Beifall auf der Linken) Broglie erklärt 
hierauf, auch die Regierung ſtimme für die Dring⸗ 
lichkeit dieſes Antrages, denn ſie verlange, daß 
Licht über die gegen ſie erhobenen Anklagen ver⸗ 
breitet werde; wenn der Augenblick kommen werde, 
ſo werde die Regierung der Unterſuchung mit mehr 
Eifer entgegen gehen, als diejenigen, die jüngſt 
noch ohne Vollmacht ſich der Gewalt bemächtigt 
hatten, und ſie, die Regierung, werde über dieſe 
befremdliche Theorie aburtheilen laſſen, daß zwei 
der durch die Verfaſſung eingeſetzten Staatsgewalten 
ſich unverzüglich vor dem Willen der dritten beugen 
ſollten. Graf Choiſeul (vom linken Centrum) er⸗ 
ſuchte das Haus, ſich in die Bureaux zurückzuziehen, 
um über die beiden Anträge ſofort zu berathen. 
Der Bonapartiſt Cunéo d'Ornano ſprach dagegen; 
die Kammer beſchloß jedoch, ſich auf eine Stunde 
in ihre Bureaux zurückzuziehen. Um 5% Uhr wurde 
die Sitzung wieder eröffnet. Nach der Verleſung 
der 33 Mitglieder, welche in den Bureaux zur 
Prüfung des Antrages von Albert Grévy ernannt 
worden waren, und nachdem noch mehrere Anträge 
eingebracht worden, wurde die Sitzung um 5% Uhr 
aufgehoben. 


i Italien. 

Rom, 10. Novbr. Comthur Crispi hat die 
Mitglieder des Präſidiums der Deputirten⸗ 
kammer zu einer Vorbeſprechung auf den 15. d. 
Mts. hierher berufen. Die Parteien treffen bereits 
ihre Vorbereitungen zu den parlamentariſchen 
Kämpfen. Doctor Bertani, der Führer der 
äußerſten Linken, hat die Mitglieder derſelben und 
die der Gruppe Cairoli dieſer Tage zu einer Vor⸗ 
berathung nach Mailand eingeladen, von der 
letzteren Gruppe waren aber nur drei, von ſeinen 
Freunden noch keine zwanzig erſchienen, was zum 
Beweiſe dienen mag, daß die Herren die Exiſtenz 
des Miniſteriums nicht ernſtlich bedrohen werden. 
Das Central⸗Comité der Gemäßigten, die ſich nun 
„Conſtitutionelle“ nennen, hat ebenfalls eine Ge⸗ 
neralverſammlung ausgeſchrieben. Einzelne Herren 
von der Rechten haben während der Ferien ihre 
Wähler beſucht und bei den unvermeidlichen 
Banketten die Maßnahmen der Miniſter einer 
bitteren Kritik unterzogen, einige dieſer „Ehren⸗ 
werthen“ haben ſich ſogar gegen die Miniſter ge⸗ 
meine Schimpfereien erlaubt, die wahrſcheinlich 
im Parlament zur Sprache kommen werden. — 
Außer dem Cardinal Manning ſollen auch die 
andern fremdländiſchen Mitglieder des heiligen 
Collegiums hierher berufen werden und In⸗ 
ſtructionen über die Haltung entgegennehmen, die 
der Papſt im künftigen Conelave von ihnen beob⸗ 
achtet zu ſehen wünſcht, auch will derſelbe die 
ſeinen Anſichten entgegenſtehenden Ideen dieſer 
Cardinäle hören. Noch immer ſollen im Vatican 
Verſuche zu einer Verſöhnung der Curie und der 
deutſchen Reichsrezierung gemacht werden. Einer 
der ſich dafür intereſſirenden Herren meldete kürz⸗ 
lich dem Papſt das Ableben des Feldmarſchalls 
Wrangel und theilte ihm mit, daß derſelbe 94 
Jahre alt geworden. „94 Jahre!“ rief Pius ver⸗ 
wundert aus und fügte hinzu: „Ich zähle deren 
87, kann alſo, wenn es Gottes Wille iſt, noch 


7 Jahre leben!“ 
— 12. November. Der geſtrige Miniſterrath 


iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in eine 
partielle Miniſterkriſis ausgelaufen, indem 
Zanardelli, als er eine weitere Bedenkzeit vor dem 
Beitritt zu den Verträgen mit den Vertretern der 
projectirten Betriebs⸗Geſellſchaft der Eiſenbahnen 
nicht erlangen konnte, um ſeine Entlaſſung einkam. 
Depretis übernahm zeitweilig die Arbeiten, indem 
er zunächſt die Eiſenbahnverträge ſofort unters 
zeichnete. Dieſe ſollen dem Parlament am 22. d. 
vorgelegt werden. Es iſt bis jetzt nicht klar, durch 
welche Differenz der Rücktritt Zanardelli's herbei⸗ 
geführt iſt. Nach den letzten Nachrichten war 
zwiſchen beiden Miniſtern bis auf wenige Punkte 
ein Einverſtändniß erzielt worden. Streitig war 
noch der Kaufpreis des von den Actien der Südbahn 
dargeſtellten Capitals, indem die Geſellſchaft 25 Lire 
Rente für jede Actie haben, der Miniſter aber nur 
24 Lire geben will, was für den Staat 200 000 Lire 
jährliche Koſten mehr oder minder bedeutet, 
oder vielmehr mit dem Abzug von 13,20 Proc. 
Vermögensſteuer 173 000, gleich einem Capital von 
3 Mill. Indeſſen war die Geſellſchaft bereit, dem 
Staat dieſe 3 Mill., die fie ihm mit der Rechten 
nimmt, mit der Linken zurückzuerſtatten, ſo daß 
dieſe Angelegenheit kein ernſtes Hinderniß bildete. 
Den zweiten ſtreitigen Punkt bildete die Proviſion, 
welche die Geſellſchaft für die Studien und Vor⸗ 
bereitungen bezüglich der noch neu zu bauenden 
Strecken fordert, nämlich 7 Proc. Dalfver Staat 
aber den Bau ſelbſt in die Hand nehmen, oder an 
andere Unternehmer abgeben kann, ſo würde auch 
dies, von Technikern als billig anerkannte Ver⸗ 
langen umgangen werden können. Im Uebrigen 
ſind die Einzelheiten des Vertrags noch zu wenig 
bekannt, um ein ſicheres Urtheil zu ermöglichen. — 
Die Cardinäle Pecci und Simeoni ſollen mit der 
Unterzeichnung aller auf die materiellen Ange⸗ 
legenheiten des päpſtlichen Stuhles bezüglichen 
Acten betraut werden, weil der Papſt arbeits⸗ 
unfähig iſt. 
Amerika. 

Newyork, 27. October. Ein coloſſaler 
Schwindel mit gefälſchten Beſitztiteln für 
texaniſche Ländereien, der ſchon ſeit acht bis neun 
Jahren practicirt wird, iſt endlich an den Tag ge⸗ 
kommen. Die betreffenden Ländereien, beſtehend 
aus ungeheuren Strecken, ſind Eigenthum des 
Staates Texas bez. der Vereinigten Staaten. Drei 
der Hauptſchuldigen, J. R. Ham, Edward L. 
Stevens und G. W. Miller, find auf Requiſition 
des Gouverneurs Hubbard von Texas am 18. Oe⸗ 
tober in Kanſas City, Mo., verhaftet worden, um 
nach Texas transportirt und dort proceſſirt zu 
werden. Unter den Mitſchuldigen (es ſind deren 
57 gleichzeitig in verſchiedenen Theilen der Ver⸗ 
einigten Staaten verhaftet worden) nennt man die 
Chefs des größten Bankhauſes in Auſtin, Texas, 
zwei Bankiers in Chicago, Ill., zwei Grundeigen⸗ 
thumshändler und zwei Advokaten in St. Louis, 
Mo., ſowie andere zum Theil ſehr angeſehene Per⸗ 
ſonen in Indianapolis, Cleveland, Cincinnati und 
Pittsburg. So verwegen trieben die Betrüger ihr 
Spiel, daß ſie im abgelaufenen Jahre nicht weniger 
als 13 Regierungsgebäude einäſchern ließen, um 
die dort aufbewahrten Archive und Documente zu 
dine welche als Beweismittel gegen ſie dienen 
onnten. ee 


Aachriczten vom Kriegsſchanplatz. 

* Die Schlacht bei dem Engpaſſe von 
Dewe⸗Boyun vom 4. Novbr. gleicht in dem 
bunten Wirrwarr der auf einander folgenden Ereig⸗ 
niſſe einem ſpannenden Roman, ſie bietet manches 
nicht blos von militäriſchem, ſondern auch von all⸗ 
gemeinem Intereſſe. Sie wird vom engliſchen 
Berichterſtatter im türkiſchen Lager in folgender 
Weiſe geſchildert: Am Morgen des 4. d. M. wurde 
eine energiſche Vorwärtsbewegung des Feindes 
gegen die auf dem linken türkiſchen Flügel gele⸗ 
genen Dörfer Khandjes und Soghirlu ſichtkar. Der 
Sturm wurde mit großer Wucht ausgeführt, die 
Türken aber blieben ruhig in ihren Stellungen, 
RSR ᷑—:.ñ ͤ—:—ññn 


in die Stadt einzubrechen, gelang nicht. In 
Danzig war man ſchon ganz gleichgiltig gegen das 
Schießen der Feinde geworden und die Beſatzung 
bemühte ſich förmlich, den Polen zu zeigen, wie 
ſehr man ihre Kugeln verachte. So ſtellte man 
auf dem hohen Thore eine Puppe von Holz und 
Stroh auf; vier Trompeter mußten die 
Polen durch einen Tuſch auf dieſelbe auf⸗ 
merkſam machen und dann ſtreckte die Figur eine 
lange Zunge gegen den Biſchofsberg aus. Claus 
von Ungern ſtellte ſich wohl unter dem ſtärkſten 
Schießen auf den Wall und trank den Polen zu. 
Und mochte auch König Stephan, durch ſolchen 
Hohn gereizt, ſeine Anſtrengungen, die Stadt zu 
nehmen, verdoppeln, die feſten Wälle und Baſtionen 
Danzigs widerſtanden der noch ſehr unausgebil⸗ 
deten Belagerungskunſt jener Zeiten. 

Unterdeſſen hatte ſich Ernſt Weyer, der Woy⸗ 
wode von Neuſtadt, deſſen wir ſchon gedachten, 
zwiſchen dem Sasperſee und der Weichſel gelagert 
und am linken Flußufer Verſchanzungen aufge⸗ 
worfen, um von dort aus das gegenüberliegende 
Weichſelmünde zu beſchießen. Dieſen ſo wichtigen 
Punkt durften die Danziger nicht in die Hände 
der Feinde gerathen laſſen, ſie beſchloſſen, durch 
einen nächtlichen Angriff den Woywoden aus ſeiner 
drohenden Stellung zu verdrängen. Am Abend 
des 3. Juli fuhren die ſtädtiſchen Schützen und 
die ſchottiſchen Landsknechte unter Anführung Claus 
von Ungerns auf großen Kähnen die Weichſel hin⸗ 
unter und ſtiegen gegen Mitternacht nicht weit von 
dem Lager der Polen ans Land. Dort lag ſchon 
alles im Schlafe; die Polen hatten ſich ſo ſicher 
geglaubt, daß ſie nicht einmal Wachen ausgeſtellt 
hatten. Unbemerkt überſtiegen die Danziger die 
Wälle und ihr plötzliches Erſcheinen mitten im 
Lager rief einen ſolchen Schreck bei den Feinden 
hervor, daß Niemand an Vertheidigung dachte. 
Alles ergriff die Flucht und die Danziger waren 
alsbald Herren des feindlichen Lagers; das ſämmt⸗ 
liche Geſchütz Ernſt Weyers und 400 Gefangene 
fielen in ihre Hände. Es war das der erſte 
Sieg, den die Stadt in dieſen Kriege da⸗ 
vontrug, ein Sieg, der das Selbſtver⸗ 
trauen der Bürger hob und ſie zu muthigem 
Aus harren gegen den Feind beſtärkte. 
Nachdem König Stephan faſt einen Monat 
lang die Stadt beſchoſſen, gab er es endlich auf, 


dieſelbe auf dieſem Wege zur Unterwerfung zu 


Prirgen Er faßte einen andern Plan: er beſchloß 
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Weyers wieder aufzunehmen und mit ſeinem ganzen 
Heere Weichſelmünde zu belagern. Wenn die Ein⸗ 
fahrt in die Weichſel in ſeinen Händen und Danzig 
von der See abgeſchnitten ſei, ſo, dachte er, würden 
ſich die Bürger doch ſchließlich unterwerfen müſſen. 
Anfang Auguſt brach er das Lager auf dem 
Biſchofsberge ab, marſchirte die Weichſel hinunter 
und lagerte am 8. Auguſt am linken Ufer an 
derſelben Stelle, aus der vor Kurzem die Danziger 
den Oberſt Weyer vertrieben hatten. Wenige Tage 
darauf begann er die Beſchießung von Weichſel⸗ 
münde. Die Befeſtigung dieſes Forts war nicht 
beſonders ſtark und es wurde nur von einem 
geringen Haufen von Landsknechten vertheidigt; 
hier bewährte ſich die polniſche Artillerie beſſer als 
vor Danzig. Acht Tage lang flogen unaufhörlich 
die polniſchen Kugeln über die Weichſel herüber 
gegen Weichſelmünde; die Blockhäuſer wurden durch 
Feuerkugeln in Brand geſteckt und die Feſtungs⸗ 
werke faſt vollſtändig zerſtört. Nun konnte der 
König den Sturm beginnen laſſen; am 23. Auguſt 
ſetzte ein bedeutender Theil des polniſchen Heeres 
über den Fluß und griff die Befeſtigungen an. 
Die Beſatzung war ſehr ſchwach und Weichſelmünde 
wäre an dieſem Tage unfehlbar in die Hand der 
Feinde gerathen, wenn nicht noch zur rechten Zeit 
die ſchottiſchen Lands knechte von Danzig herbeigeeilt 
wären, denen es nun gelang, den Angriff zurück⸗ 
zu weiſen. Gegen Abend zogen ſich die Polen 
hinter einen in Eile errichteten Steinwall zurück, 
um am andern Morgen den Kampf von neuem 
aufzunehmen. Am nächſten Tage wurde der 
Sturm erneuert und die Schlacht, die ſich jetzt ent⸗ 
ſpann, war die blutigſte des ganzen Krieges; mit 
außerordentlicher Erbitterung wurde von beiden 
Seiten gefochten. Faſt alle Hauptleute der 
Danziger wurden verwundet, der Oberſt Winkel⸗ 
bruch erhielt einen Schuß in den Kopf, der ſeinen 
ſofortigen Tod herbeiführte. Wenn auch ihres 
Führers beraubt, hielten ſich die Danziger Truppen 
ausgezeichnet und alle Angriffe der Polen wurden 
zurückgeſchlagen. Erſt die Nacht machte dem 
Kampfe ein Ende. i 

Die polnifhen Angreifer, geſchlagen und 
decimirt, waren nun auf dem ſchmalen Raume 
zwiſchen der Feſtung und der Weichſel zuſammen⸗ 
gedrängt und ſie waren verloren, wenn ihnen nicht 
vom andern Ufer, wo König Stephan mit dem 
andern Theile des Heeres zurückgeblieben war, 


ſchleuniger Entſatz kam. Der König, welcher nicht dem Könige 200 000 | 
zu bezahlen und das Kloſter Oliva wieder aufzu⸗ 


Fahrzeuge genug hatte, um ſeine übrigen Truppen 


nach Weichſelmünde überſetzen zu laſſen, ließ nun 
aus Holzſtämmen eine Brücke errichten, um beide 
Ufer mit einander zu verbinden. Die Danziger 
richteten nun alle ihre Thätigkeit darauf, dieſe 
Brücke zu durchbrechen, denn gelang dies, ſo waren 
die Polen die vor der Feſtung lagen, von dem 
übrigen Theil des Heeres abgeſchnitten und konnten 
leicht überwältigt werden. Zwei große, ſtark be⸗ 
mannte Weichſelkähne wurden gegen die Brücke 
geſchickt, allein kurz vor derſelben empfingen ſie die 
Polen vom linken Ufer mit einem wüthenden Kanonen⸗ 
feuer; der eine Kahn gerieth in Brand, der andere wurde 
zerſtört und ans Ufer getrieben. Nichts deſto weniger 
unternahm gleich nachher ein kühner holländiſcher 
Schiffer einen zweiten Verſuch. Von einem ſcharfen 
Südoſtwind unterſtützt, fuhr ſein Schiff mit vollen 
Segeln gegen die Brücke los; die polniſchen Kugeln, 
die gegen daſſelbe gerichtet wurden, trafen diesmal 
fehl; mit einem kräftigen Anprall wurde die Brücke 
durchbrochen und ihre einzelnen Theile ſchwammen 
der See zu. 

Nun war die Verbindung zwiſchen den beiden 
Abtheilungen des feindlichen Heeres aufgehoben, 
die vor Weichſelmünde befindlichen polniſchen 
Truppen waren verloren. Ein Angriff, den die 
Danziger kurz nachher machten, entſchied ihr 
Schickſal. Es waren viele deutſche Landsknechte 
unter ihnen, die von König Stephan angeworben 
waren und die ſich jetzt ergeben wollten, allein die 
Danziger, erbittert, daß deutſche Landsleute gegen 
ſie gefochten, gaben keinen Pardon. Die ganze 
Abtheilung wurde niedergemacht oder in den Fluß 
gedrängt, kaum 30, die ſich durch Schwimmen 
gerettet hatten, langten wieder in dem Lager des 
Königs an. . 

Nachdem dieſer letzte Verſuch, Danzig zu be⸗ 
zwingen, mißlungen war, gab der König den Krieg 
auf. Er zog aus ſeinem Lager vor Weichſelmünde 
ab und ließ ſein Heer bei Prauſt lagern, während 
er ſelbſt nach Marienburg zurückging. Er lieh nun 
williger den Vermittelungsverſuchen, welche von 
verſchiedenen Seiten gemacht wurden, ſein Ohr; er 
befreite die zu Anfang des Krieges gefangen 
geſetzten Bürgermeiſter und bewog fie, die 
Danziger für den Frieden zu ſtimmen. 
Nachdem längere Zeit unterhandelt war, 
gelang es ſchließlich den Geſandten des 
Herzogs von Preußen, einen Frieden zu Stande 
zu bringen. 
Gulden innerhalb 5 Jahren 
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bauen; dafür beſtätigte der König alle ihre Privi⸗ 
legien und ſchaffte ihre Beſchwerden ab. Am 12. 
Dezember wurde der Friede geſchloſſen; drei Tage 
ſpäter kamen polniſche Geſandte nach Danzig und 
überbrachten die urkundliche Beſtätigung der Pri⸗ 
oilegien. Die Bürger leiſteten in ihre Hände jetzt 
willig den früher verweigerten Huldigungseid. 
Die Freiheitsliebe der Stadt und die muthige 
Haltung der Bürgerſchaft hatte ſelbſt dem Könige 
Bewunderung abgezwungen. Er wurde fortan ein 
treuer Beſchützer der Stadt und hielt nicht nur 
die alten Freiheiten, ſondern überhäufte ſie auch 
mit neuen Gunſtbezeugungen. Auch in ſpäteren 
Zeiten hat die Erinnerung an dieſen Kampf noch 
nachgewirkt; die folgenden Könige hüteten ſich, die 
Freiheiten Danzigs anzutaſten, und wenn unſere 
Stadt in den folgenden Jahrhunderten ihre Un⸗ 
abhängigkeit und ihre deutſche Geſinnung unan⸗ 
gefochten bewahrte, ſo dankte ſie das dem Muth 
und der Standhaftigkeit ihrer Bürger im Kriege 
von 1577. E. Keſtner. 


Literariſches. 


„Die Subhaſtationsordnung vom 15. März 
1869. Mit einem ausführlichen Commentar in An⸗ 
merkungen von Dr. Paul Jäckel, Kreisrichter.“ 
Berlin, Franz Vahlen. Preis 4,50 Mk. 

Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehendem Com⸗ 
mentar die Aufgabe geſtellt, das geſammte preußi⸗ 
ſche Subhaſtationsrecht nach ſeiner materiellen und 
formellen Seite einheitlich zuſammenzufaſſen. Hier⸗ 
bei ſind nicht blos die Materialien des Geſetzes 
in eingehender Weiſe benutzt, auch die Judicakur 
und die zahlreichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten haben 
bis auf die neueſte Zeit herab ihre Berückſichtigung 
gefunden; namentlich iſt der weitreichende Einfluß, 
welchen die Immobiliargeſetzgebung vom 5. Mai 
1872 auf das Subhaſtationsverfahren ausüben 
mußte, in allen Punkten erörtert und auf die⸗ 
jenigen Abänderungen hingewieſen worden, welche 
in Zukunft eine Folge der deutſchen Reichs⸗Juſtiz⸗ 
geſetzgebung ſein werden. — Ueberall ſind die in 
der Wiſſenſchaft ſtreitig gebliebenen Fragen bis zu 
ihren praktiſchen Conſequenzen durchgeſprochen 
worden, und ſo wird dieſer neue Commentar nicht 
blos für den Praktiker ein zuverläſſiges Nachſchlage⸗ 
buch ſein, ſondern auch ſich zum wiſſenſchaftlichen 


Die Danziger mußten ſich verpflichten, Studium des preußiſchen Subhaſtationsrechts 


empfehlen. Die Ausſtattung iſt praktiſch und ſolide. 
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auf die vernichtende Wirkung ihrer vortrefflichen 
Hinterlader vertrauend Um 11 Uhr Morgens war 
der ruſſiſche Angriff abgeſchlagen, während ganze 
Leichenhaufen die Bergabhänge bedeckten. Mukhtar 
Paſcha glaubte anſcheinend nicht ohne Grund, daß 
die Hauptmacht der Ruſſen bei dieſem Treffen be⸗ 
theiligt geweſen ſei, um ſo wunderbarer erſchien es 
alſo, als kurz nach Mittag große Reiterſchwärme 
auf der vor dem türkiſchen Centrum ſich aus deh⸗ 
nenden Ebene ſichtbar wurden. Es war weder 
Infanterie noch Artillerie dabei, und wenn man 
genauer nachgedacht hätte, würde man eingeſehen 
haben, daß dieſe Reiter unmöglich die feuer⸗ 
ſprühenden Berghöhen hinanſprengen könnten Was 
die Türken aber nicht wußten, war, daß die Nuſſen 
von einem in der neueren Kriegskunſt in ſolcher 
Maſſenhaftigkeit gewiß ſelten angewandten Mittel 
Gebrauch gemacht hatten, indem fie 45 Bataillone 
in einen Hinterhalt legten. Die Beſchaffenheit der 
öſtlichen Ausläufer des Dewe⸗Boyun⸗Gebirges er⸗ 
möglichte es, daß die Ruſſen in der Nacht vom 3 
auf den 4. d. ganz unbemerkt von den Türken 
dieſe ſtarke Truppenmacht in den Terrainfalten ver⸗ 
bergen konnten. Wäre auch nur die Angabe eines 
einzigen Spions über dieſes ſeltſame Manöver 
vorhanden geweſen, ſo hätte ein Hagel von Granaten 
die Ruſſen alsbald mit großen Verluſten aus ihrem 
Verſteck vertreiben müſſen. So aber kam die Sache 
ganz anders. Die oben erwähnten Reiterſchaaren 
waren unbeläſtigt bis zum Fuße der Berghöhen 
vorgedrungen. Mukhtar ſah ruhig zu, und mannig⸗ 
fach hörte man ein gewiſſes Bedauern über die 
Braven, die ſich ſo nutzlos einem ſichern Unter⸗ 
gang auszuſetzen ſchienen. Plötzlich aber gab der 
türfiihe Feldherr das Zeichen zum Angriff. In 
dichten Colonnen ſtürzten die türkiſchen Soldaten 
die Abhänge hinunter, in beiden Flanken voll⸗ 
kommen durch die Artillerie auf den Höhen gedeckt. 
Ein vernichtendes Feuer begann. Im Nu ſtob die 
ruſſiſche Cavallerie auseinander, während manch 
reiterloſes Pferd über die Ebene jagte. Plötzlich 
aber mit Einem Schlage änderte ſich die Lage, 
dichte Maſſen ruſſiſcher Infanterie ſchienen allen⸗ 
thalben aus der Erde aufzutauchen, und die allzu 
weit vorgedrungenen Türken mit einem Gürtel zu 
umklammern. Zwiſchen ein Kreuzfeuer genommen, 
begannen die Türken aufwärts zu flüchten, auf 
dem Fuße gefolgt von den Ruſſen, die gleichzeitig 
mit ihnen den Gipfelkamm erreichten. Vergebens 
führte Mukhtar ſeine Reſerven ins Feuer. Eine 
unhaltbare Panik hatte ſich der ganzen Armee 
bemächtigt. Eine Schanze fiel nach der andern 
faſt widerſtandslos und mit überraſchender Schnellig⸗ 
keit. Munition, Waffen und Gepäck, Alles wurde 
im Stiche gelaſſen, ein Jeder dachte nur an die 
Rettung des eigenen Lebens. Kurz nach Mittag 
hatte uns die ruſſiſche Infanterie das erſte Zeichen 
von ihrem Vorhandenſein gegeben, und ſchon um 
zwei Uhr befand ſich die ganze türkiſche Armee in 
wilder Flucht auf der Straße nach Erzerum. Kein 
einziger Kanonenſchuß war in dieſer ganzen Zeit 
abgefeuert worden. Die Artilleriſten ſchnitten 
einfach die Stränge ab, ſetzten ſich auf ihre Pferde 
und galoppirten von dannen, ohne ſich weiter um 
die Geſchütze zu kümmern. Zwar verſuchte die 
türkiſche Infanterie kurze Zeit hindurch einen beſſeren 
Widerſtand, bald aber wine auch fie in die 
allgemeine Flucht mit bineingiſſen. Nach allen 
Richtungen ausgeſchwärmte Kuſſiſche Tirailleurs 
hatten allenthalben die Gebirgskämme beſetzt und 
eröffneten ein mörderiſches Feuer auf die Fliehen⸗ 
den. Um das Unglück voll zu machen, hatte 
gegen ein Viertel nach zwei Uhr der größte Theil 
der ruſſiſchen Batterien derart Aufſtellung ge⸗ 
nommen, daß er die Straße nach Erzerum mit 
Concentriſchem Feuer baſtreichen konnte. Dort aber 
wälzten ſich in farbenbuntem Durcheinander Offi⸗ 
ziere und Baſchibozuks, pferdeloſe Reiter und be⸗ 
rittene Fufſoldatenn durch einen fußtiefen Koth den 
Thoren de Feſtꝛang zu. Die ganze Lage erinnerte 
einigermaſen an die von Sedan, nur daß die 
Niederlage der Türken dem Weſen nach nicht fo 
bedeutend, der Wirrwarr aber ein noch viel 
größerer war. Zudem zeigte ſich der Gouverneur 
der Feſtung den Anforderungen des Augenblickes 
nicht gewachſen. Er wollte die Thore ſchließen, 
und nun begann mit Säbel und Bajonett ein 
blutiger Kampf zwiſchen den Leuten drinnen 
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8 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt heute 
unter No. 223 bei der Actien⸗Geſellſchaft 
Danziger Aetien⸗Bier⸗Brauerei ſchließlich 
folgender Vermerk eingetragen: } walter 
Der Kaufmann Julius Schellwien zu 
Danzig iſt zum 2. Mitgliede des Vor⸗ 


nichts an 


Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
enſtände bis zum 4. December er. ein⸗ 


der 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


und draußen. Zuletzt ſiegten die letz⸗ 
teren, und der ganze Strom wälzte ſich 
durch die Straßen von Erzerum. Die 


ganze Nacht hindurch lagen die Armen hungernd 
und frierend auf den Straßen, und als das Tages⸗ 
licht heraufzog, zeigte ſich erſt das Elend in ſeiner 
ganzen ſinnverwirrenden Ausdehnung. Mukhtar 
und Ismail hatten in der Nacht einen Kriegsrath 
gehalten und die Vertheidigung der Hauptſtadt 
bis zum Aeußerſten beſchloſſen. Dem aber wider⸗ 
ſetzte ſich der Gouverneur und die Bevölkerung, 
auch war das Durcheinander ſo groß, daß nicht 
ein vollzähliges Bataillon oder ſelbſt nicht eine 
Compagnie auf die Wälle hatte geſandt werden 
können. Jeder nahm eben ſeinen Poſten ein, wie 
es ihm gut dünkte. Große Schaaren Weiber und 
Kinder verließen die Stadt, der engliſche Militär⸗ 
bevollmächtigte flüchtete nach Baiburt, die Archive 
wurden in Sicherheit gebracht, und als es ſich 
zeigte, daß die Erzerum beherrſchenden Höhen be⸗ 
reits in den Händen der Ruſſen ſeien, Parla⸗ 
mentäre in das jenſeitige Lager abgeſandt. Kein 
Menſch glaubte, daß Erzerum ſich nur auf wenige 
Stunden werde halten können, und daß es doch 
noch anders gekommen iſt, dürfte wohl der ange⸗ 
borenen Zähigkeit und Tapferkeit der türkiſchen 
Soldaten zuzuſchreiben ſein, die ſich beſſer als die 
Ruſſen in ungewohnten Verhältniſſen zurechtzufin⸗ 
den wiſſen. 

Victor Larie, ein Correſpondent der 
„Fr. Z.“, der mit M. Gay vom „Daily Telegraph“ 
als die beiden einzigen Ausländer in Plewna 
eingeſchloſſen war, ſchreibt über dieſe Stadt: 
„Plewna iſt eine unanſehnliche Stadt von 15 000 
bis 20 000 Einwohnern, zur größeren Hälfte 
Bulgaren. Die Ausdehnung ließe auf eine weit 
bedeutendere Bevölkerung ſchließen, wäre dieſe 
Aus dehnung nicht eine Folge der Gärten, welche 
die meiſten Häuschen umgeben. Nur in der Haupt⸗ 
ſtraße lehnt ſich Gebäude an Gebäude, von denen 
nur wenige die Bezeichnung „Haus“ verdienen. 
In dieſer Straße reiht ſich Laden an Laden, aber 
die meiſten ſind hermetiſch geſchloſſen, viele mit 
eiſernen Verſchlußläden. In den wenigen Läden, 
die geöffnet ſind, werden Tabak und Victualien 
verkauft, in etlichen wird von den türkiſchen Juden, 
welche wacker auf ihrem Poſten geblieben ſind, der 
Geldwechſel und Trödelhandel betrieben. Der 
Blick fällt außerdem in einige Werkſtätten für 
Waffen reparatur und in Schmieden. Scheint dem⸗ 
nach auch der Geſchäftsbetrieb für Plewna's 
Bürger faſt abſolut in's Stocken gerathen zu ſein, 
ſo iſt nichtsdeſtoweniger ein buntes Gewühle von 
Soldaten jeder Waffengattung, von Regulären, 
Baſchibozuks, Tſcherkeſſen, Militär zu Fuß und zu 
Pferd in dieſer Straße zu ſehen. Die Häuſer ſind 
von den Bewohnern verlaſſen, dagegen in allen 
oberen Räumen von Soldaten in Beſchlag ge⸗ 
nommen, für welche das Erſcheinen zweier Franken 
und Giaures wie wir, ein Ereigniß iſt, das ihre 
volle Aufmerkſamkeit und Commentare bewirkt, 
eine gewiſſe Aufregung, aber nirgends ein Zeichen 
von Feindſeligkeit hervorruft.“ 

* Ein Berichterſtatter der „Preſſe“ meldet, 
daß das Corps Zimmermann's ſein Haupt⸗ 
quartier vom Trajanswall gegen Siliſtria bis 
zum Städtchen Kusgun nach vorwärts verlegt 
habe, was darauf hindeuten würde, daß die Ruſſen 
noch im Verlaufe des Winters den problematiſchen 
Verſuch einer Cernirung von Siliſtria wagen 
wollen. Zwiſchen dem 9. und 10. d. Mts. wurde 
eine von Tſcherkeſſen begleitete Proviant⸗Colonne 
zwiſchen Kusgun und Siliſtria überfallen und ge- 
nommen. Wie aus Bukareſt gemeldet wird, 
macht die Bildung der in Rumänien dislocirten 
ruſſiſchen Reſervetruppen, welche von Erſatz⸗ 
truppen wohl zu unterſcheiden find, Fortſchritte. 
Der Krankenſtand der ruſſiſchen Armee zu Ende 
Oktober betrug 14 823 Mann, wobei die nach Ruß: 
land abgeführten Kranken und Verwundeten nicht 
mitgerechnet ſind. 

* Der „N. fr. Pr.“ wird aus Konſtantinopel, 
9. Nov., telegraphirt: Geſtern ward hier ein großer 
Kriegsrath abgehalten. In demſelben ſoll be⸗ 
ſchloſſen worden ſein, an Osman Paſcha den Be⸗ 
fehl zur Räumung Plewna's zu ſenden. 
Mehemed Ali Paſcha würde die Aufgabe erhalten, 
den Rückzug der Armee von Plewna zu decken. 


denſelben zu verabfolgen oder zu 


dem Gerichte oder dem Ver⸗ 


käuflich zu haben. 
Maſſe Anzeige zu machen, 


deutſchen Tarif⸗Syſtems gebildet iſt und 
theils Ermäßigungen, theils Erhöhungen 
gegen den bisherigen Tarif enthält. 
Exemplare des Tarifs ſind bei unſeren 
Dienſtſtellen zum Preiſe von 1,00 Mark 


Danzig, den 14. November 1877. 


Die Direction. 
vw. Winter. 


10. Nov. Hawni Paſcha, Unterbefehlshaber 
von Kars, telegraphirt dd. 28 Oct., daß er einen 
Brief des General Loris⸗Melikoff erhalten habe, 
der ihm die Uebergabe der Feſtung binnen vierund⸗ 
zwanzig Stunden vorſchlug. Hierauf wurden der 
Generalſtab und alle Offiziere bis zum Major ab⸗ 
wärts zu einem großen Kriegsrathe vereinigt und 
in demſelben einſtimmig beſchloſſen, dieſe Aufforde⸗ 
rung zurückzuweiſen und Kars bis zum Aeußerſten 
zu vertheidigen. 


Danzig, 15. November. 

„Zur Beſprechung über die heute, morgen 
und übermorgen zu vollziehende Ergänzungs⸗ 
wahl für das hieſige Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft fand vorgeſtern Abend unter dem 
Vorſitz des Herrn Davidſohn eine Vorverſamm⸗ 
lung in der Concordia ſtatt, die von ca. 50 wahl⸗ 
berechtigten Kaufleuten beſucht war. Es wurde 


bHermiſchtes. 
Berlin, 13. November. CTommerzieurath 
Krauſe, der 


e 


nhaber der bekannten Weinhan 
und Bankfirma F. W. Krauſe, ift heute e e 
— Der Apoftel des Spiritis mus, Mr. Slade, 
der gegenwärtig durch ſeine Geiſterbeſchwörungen in 
Potsdam eine gläubige Gemeinde um ſich verſammelt, 
deren Mitglieder ihm für jede Sitzung 20 k. zutragen, 
hat in Berlin in der Perſon des bekannten lee 5 
gitateurs Hermann einen Concurrenten gefunden, 
jedem einigermaßen Bemittelten die Apparate in die 
Hand giebt, mit denen Hr. Slade ſein Publikum unter⸗ 
hält. Laut einer Anzeige in der „Voſſ. Zig“ kann ſich 
Jedermann bei Herrn Herrmann für 60 J. in den 
Beſitz eines ſchreibenden Mediums à la Dr Slade mit 


Schiefertafel fetten. Das fpiritiftifche Leſen im Dunken 


koſtet eben fo viel; desgleichen das ſpiritiſtiſche Hell; ; 
ſehen und das Blutſchreiben. Hingegen koſtet die 
„Dunkle Sitzung der Gebr. Davenport und Mani⸗- 
feftationen mit fliegenden Tambourinen, fliegenden 
Gnitarren, phantaftiſchen Flammen ꝛc. ꝛc. complett 8 

4 . 


beſchloſſen, die nach dem Turnus ausſcheidenden 300 


Herren Commercienrath Stod dart, Kaufleute 
Petſchow, Otto Steffens und Sied ler wieder 
zu wählen und an Stelle des freiwillig aus dem 
Vorſteheramte ausgeſchiedenen Herrn Geh.⸗Rath 
Goldſchmidt Hrn. Emil Berenz neu zu wählen. 
*Der Seconde⸗Lieutenant Heitz vom brandenb. 
Infanterie Regiment Nr. 48 iſt in das hieſige oftpreuß. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5 verſetzt worden. { 
[Berichtigung.] In der Notiz in der geftrigen 

Abend⸗Nummer betreffend die Delegirten⸗Verſammlung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe muß es 
in Zeile 29 heißen Cooptation nicht Taxation. 

. Mit dem Etatsjahr 1878/79 ſollen von der 
königl. Oftbahn 2 Directions⸗Mitglieder, 2 Eiſenbahn⸗ 
Bau und Betriebs⸗Inſpectoren, 3 Eiſenbahn⸗Baumeiſter, 
1 Telegraphen⸗Inſpector und 2 Maſchiuenmeiſter behufs 
Beſchäftigung bei dem Bau der Bahnlinie Berlin, 
Nordhauſen an die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Direction übergehen. Die Gehälter derſelben (5100 K 
für die Directionsmitplieder, 4200 A für die Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpectoren, 3000 M für die Baumeiſter, 2700 
A. für den Telegraphen⸗Inſpector und 3450 für bie 
Maſchineumeiſter) find bereits von dem Etat der Oſt⸗ 
bahn auf den der letzteren Bahn übertragen. Dagegen 
treten mit Rückſicht darauf, daß die Verwaltung des 
Betriebes der hinterpommerſchen Eiſenbahnen auf den 
Staat übergeht und einer der Direction der Oſtbahn 
zu unterſtellenden neu zu bildenden Eiſerbahn⸗Com⸗ 
miſſion (in Cöslin) übertragen werden ſoll, hinzu die 
Stellen für 2 Directions Mitglieder à 5100 K. 

Der bisber für die Marienburg Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn geltende Lokaltarif wird am 1. Januar 1878 
außer Kraft geſetzt und an ſeine Stelle tritt ein neuer, 
auf Grund des deutſchen Tarif⸗Syſtems gebildeter 
Lokal⸗Gütertarif, welcher theils Ermäßigungen, 
theils Erhöhungen enthält. 

Die königliche Regierung hat nunmehr auch das 
hieſige Vorſteheramt der Kaufmannihaft um ein Gut⸗ 
achten darüber erſucht, welchen Einfluß die bisherige 
Beſchäftigungsart der Gefangenen in den 


Strafauſtalten auf die induſtriellen und gewerblichen 5 


Verhältniſſe dieſer Gegend ausgeübt habe. 

* Die Einmaiſchung von Gerſtenmalzſchrot 
zu dem Zwecke, daraus Malzertralt nach den Vor⸗ 
ſchriften der Pharmacopoea germanica ohne Gährungs⸗ 
proze zu bereiten, unterliegt, nach einem Erkenntneß 
des Ober⸗Tribunals vom 17. October 1877 nicht der 
Brauftener, , 

„Nach einer Bekanntmachung des Gewerblichen 
Centralvereins für die Provinz Preußen ſollen die zur 
Anstellung beſtimmten Lehrlingsarbeiten bis 
zum 20. d. Mit, und zwar an die Adreſſe des Herrn 
Goldenberg in Königsberg (Vorder⸗Roßgarten 25) ein⸗ 
geſandt werden. 

* In Abban Böhmiſch Gut bei Elbing brannte 
am Montag Abend 8 Uhr das Gehöft des ſich grade 
in Elbing befindenden Beſitzers Ullrich ab. Sämmt⸗ 
liche Gebände, bis auf das Wohnhaus, ſind abgebrannt 
und alles Vieh, Pferde, Rindvieh und Schafe verbrannt. 

Inſterburg, 13. Novbr. Wie der „B. u 
B.⸗Fr.“ in ſehr auffälliger Form berichtet, findet zur 
Zeit, um die Maßnahmen gegen Einſchleppung der 
Rinderpeſt zu umgehen, eine umfangreiche Ein⸗ 
ſchmuggelung von ruſſiſchem Rindvieh ftatt, 


das auf Nebenwegen den Bahnhöfen Norkitten und ® 


Gerdauen zugeführt werde. Der Schmuggelhandel an 
der Grenze ſei förmlich organiſirt. Das genannte Blatt 
bemerkt dazu: „Echalten die Ortsvorſteher nicht bald 
das Recht nach Urſprungs⸗Atteſten zu fragen, fo find 
wir bald mit der Rinderpeft geſegnet. Auf der Straße 
zwiſchen Nemmersdorf, Keimelswerder, Sodehnen find 
kürzlich etwa 100 Stück ruſſiſches Vieh getrieben worden. 
Wir verlangen, auf 5 Meilen an der Grenze muß jeder 
Ortsvorſtand und Polizeibeamter nach Urſprungs⸗ 
Atteſten fragen, und wenn fie fehlen, das Vieh in 
Beſchlag nehmen können, fonft find wir verloren.“ 
CCC 0 


Erſte Abtheilung, 


(9247 den 5. November 1877, Nachm. 


Goncure-Eröfnung. 


Königliches Kreisgericht zu 
trasburg Weſtipr. 


Hamburg, 11. Nov. Am Freitag Abend gegen 
9 Uhr hörte ein Everführer, als er in der Nähe der 
Banks⸗ und Ernſtſtraße patronillirte, daß eine Kindes⸗ 
ſtimme ausrief: „Vater, Mutter, was wollt Ihr thun. 
habt Erbarmen; bedenkt doch, es giebt einen Gott, der 
Euch ſieht!“ Kaum war der letzte Ruf verhallt, als 
der Everführer ein ſtarkes Plätſchern im Waſſer ver⸗ 
nahm. Er eilte dem Mittelcaual zu und ſah, wie drei 
Perſonen, zwei Männer und ein Frauenzimmer, eiligſt 
davon liefen. Leider gelang es ihm nicht, die Leute 
wieder einzuholen. Es wurde ſofort in dem Canal ge⸗ 
fiſcht und endlich die Leiche eines 10 jährigen 
Knaben aus dem Waſſer hervorgezogen. Der er⸗ 
mordete Knabe war mit einem blau und weiß geſtreiften 
Hemd, dunkelblauem Jaquet, einem melirten Halstuch 
und Schnürſtiefeln bekleidet. In ſeinem Beinkleid be⸗ 
fand ſich eine Mundharmonika. Da ſeine geſammten 
Kleidungsſtücke, ſowie ſein Taſchentuch ohne Namens⸗ 
zeichen waren, ſo bieten dieſelben zur Feſtſtellung der 
Identität des umgebrachten Knaben und zur Ermittelung 
der Thäter ſogleich noch keine Anhaltspunkte dar. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
14. November. 

Geburten: Arbeiter Joh. Herrmann Sandt, T.— 
Königl. Maſchinenmeiſter Rudolf Samuel Lau, T. — 
Arbeiter Adolf Auguſt Thieſſen, S. — Hauszimmer⸗ 
geſell Carl Albert Nahſer, T. — Hauszimmergeſell 
Johann Albrecht. 2 T. — Fleiſcher Friedrich Wilhelm 
Wittke, T. — Arbeiter Carl Friedrich Forſtenbacher, S. 
Fleiſcher Heinrich Auguſt Auſtein, S. — Marketender 
Adam Endrucks, S. — Arbeiter Friedrich Kuſchel, S. 
2 unehel. S., 1 unehel. T. { 5 5 

Aufgebote: Arbeiter Gottlieb Korzin und Marie 
Eliſabeth Funk in Bürgerwieſen. — Bezirksfeldwebel 
Emil Ferdinand Telesphor Görz in Braunsberg und 
Marie Suſanna Laupichler in Trakehnen. — Arbeiter 
9 0 Ludwig Ferdinand Ehlert und Emilie Bertha 

ümmel. — Bäcker Jacob Julius Kuſch und Johaunng 
Wilhelmine Baumann. 1 N 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Valentin Roſemann, 
M. — T. d. Arbeiters Job. Wilh. Bähr, 3 M. — 
S. d. Arbeiters Jacob Blockner, 14 T. — Arbeiter 
Heinrich Friedr. Breitbeck, 38 J. — Henriette Roſen⸗ 
thal, geb. Tietzker, 65 J. — Kaufm. Joſef Peter Paul 
Gudobba, 54 J. — S. d. Handelsmanns Xaver Schulz, 
3 J. — S. d. Arbeiters Joh. Friedr. Lipkowski, 2 J. 
— 1 unehel. S., 1 unehel. T. 


Schiſfs⸗ Lite g ö 
Neufahrwaſſer. 14. Nophr. Wind: S. 
Geſegelt: Sunderland, Hauſen, Kopenhagen, 
Holz. — Germania, Stahl, Rendsburg, Getreide. SR: 
Nichts in Sicht. N 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Erk. p 13. 


Weizen 44½ con. 04 103,80 
elber Pr. Staatsſchldſ.] 33,20 93,20 
ovember 211 212,50 fp. 3½ Prob) 33,10] 83,10 

April⸗Mai 207,50 207 do. 4% do. | 94,20, 94,30 

Anggen de. 4¼ % do |100,90|100,80 

Nov.⸗Dez. 138 137,50 [Serg.⸗Märk. Eiſd.] 74 74,30 

April⸗Mai 142 141,50 Sembardenlex. Gp. 130 130,50 
Etrolrunk, Sranzoſen . . 436 430,50 

Hr 200 MR Aumänjer .. 15,20 15,20 

November | 26,90, 26,90 [Abein. Eisenbahn 106,800, 70 

Rüböl November 72,80, 73 Oeſt. Credit⸗Anſt 349,50 345 

April⸗Mai | 71,70, 71,80 8%¼½ ruf. engl. A.62 77 — 

Spirztus lo⸗ Deſt. Silberrenteſ 56,30 58,40 
November 49,80 49,90 Ruf. Banknoten 203,65 201,90 
April⸗Mai | 52 52,10 Oeſt. Bankn ten 10 0 

Ang Schatz⸗L. I 86,40] 86,50 Weck ſelers. Lond | — 20.295 

Oeſterr. 4j Goldrente 62,60. 


Wechſeleurs Warſchan 203,10 
Joudsbörſe ſehr feft. 


Hafenbau zu Pillau. 
Die für die hieſigen Hafenbauten im 
Jahre 1878 erforderlich werdenden Bau⸗ 
hölzer und zwar: 
a. zum Bau der Südermole. 
111 Cubm. kiefern Kantholz, 
1072 = „Rundholz, 


12½ Uhr. 


en n 


ftandes der Geſellſchaft gewählt und be⸗ 
ſteht dieſer zur Zeit aus dem Director 
Louis Weyde und dem Beigeordneten 
Julius Schellwien, beide zu Danzig. 
Danzig, den 13. November 1877. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 


B 


u 


Königliches Stadt: und Kreis: 
ca Gericht zu Danzig, 
I. Abtheilung, 


- (8816 
den 6. November 1877, 


ittags 12 Uhr. 
ueber das Vermögen des Kaufmann 
Alwin Kleefeld hier in Firma E. A. 
Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag der 
1 e e auf den 31. October d. 
IJ. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann 18 5 Haſſe hierſelbſt 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
neis werden aufgefordert, in dem auf 

den 15. November d. J. 
. \ Mittags 12 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 14 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miſſar Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Aßmann anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
Leinſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in demſelben zu be⸗ 
kufen ſeien. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 


N 


— 


— 


liefern. 

Pfandinhaber oder andere, mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Befitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
zu machen. 


Bekanntmachung. 
Für die Werft ſollen zum Bau des 
Dockbaſſins ca. 840 Mille Hartbrandſteine 
I. Claſſe und ca. 1050 Mille Hartbrand⸗ 
fteine IL, Claſſe beſchafft werden. 
Lieferung?-Offerten find verfiegelt mit 
der Aufſchrift „Submiffion auf Lieferung 
von Ziezelſteinen“ bis zu dem 
am 26. November er., 
g Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine mit Proben einzu⸗ 
ie Lieferungs⸗Bedingungen liegen im 
Bau⸗Bureau zur Einfiht aus, und können 
auf portofreie Anträge nach vorgängiger 
Einſendung von 5 Stück 10 Pfennig⸗Brief⸗ 
marken oder 50 Pfennige abſchriftlich mit⸗ 
getheilt werden. 
Danzig, den 9. November 1877. 


aiſerliche Werft. 9164 
Märienburg⸗Mlawka'er 
Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


An Stelle des Lokal » Güter - Tarifs der 
Marienburg⸗Mlawka'er Eijenbahn vom Juli 
1876 mit ſämmtlichen Nachträgen tritt vom 
1. 1 1878 ein neuer Lokal⸗Güter⸗Tarif 
in Kraft, welcher auf Grund des neuen 


Marienburg⸗Mlawka'er 
Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Für die Beförderung von Extrazügen, von 
Salon‘, Kranken⸗ und beſonderen Gepäck⸗ 
wagen, tritt mit dem 1. Januar 1878 ein 
neuer Tarif unter Aufhebung der bisher 
giltigen Sätze und Beſtimmungen in Kraft, 
nach welchem theils Ermäßigungen, theils 
Erhöungen der bisherigen Sätze eintreten. 
Der Tarif iſt bei unſeren Dienſtſtellen 
einzuſehen reſp. gegen Erſtattung der Druck⸗ 
koſten zu beziehen. 

Danzig, den 14. November 1877. 
Die Direetion. 


v. Winter. (9246 


9 16 
Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1 Coloune 4 folgender Vermerk ein⸗ 

getragen: 

Der Vorſtand des Vorſchuß⸗Vereins 
u Stuhm, eingetragene Genoſſenſchaft, 
bdeſteht nach erfolgter Neuwahl für den 
Zeitraum vom 1. November 1877 bis 
zum 31 October 1880 aus folgenden 
in Stuhm wohnhaften Perſonen: 

1. dem Sanitätsrath Dr. Heſſe als 
Director, 1 8 

2. dem Bürgermeiſter Schneider als 
Caſſtrer und 

3. dem Landgeſchworenen Hagen als 
Controleur. 

Stuhm, d. 7. Novbr. 1877. (9245 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Ueber das Vermögen des Materialien⸗ 
und Schnittwagrenhändler Louis Hirſch 
zu Lautenburg iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Nn auf den 28. October er. feſt⸗ 
geſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Kreisausſchuß⸗Sekretair Stuelp 
von hier beſtellt. Die Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 

15. November er., 
Mittags 12 Uhr 

in dem Verhandlungszimmer 2 des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Meyer anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltungs⸗ 
rath I beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zablen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtäude bis zum 30. No⸗ 
vember er. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber oder andere, mit denſelben 
gleichberechtigſe Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. (8788 


welche vom Gemeinſchuldner D 


8 ⸗„eeichen Kantholz, 

veranſchlagt zu 43220, K.; 
970 24 zum on 5 ale 

„2 Cubm kiefern Rundholz veranſchlagt 
zu 129,57 .: alas 

o. zum Bau des Vorhafendammes: 
1202 Cubm kiefern Kantholz, 
112, - Rundholz, 
5 = eihen Kantholz, 

veranſchlagt zu 54,870,00 elle, a 
ſollen im Wege der öffen lichen Subniffion 
im Ganzen oder in einzelnen Partien ver⸗ 
gehen werden. Zur Abgabe von Offerten 
habe ich einen Termin auf f 

don 24. November 1822, 
0 5 Vormittags 11 Uhr ea 
in meinem Bureau anberaumt, in welchen 
dieſelhen in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Betheiligten vorgeleſen werden. 7 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen in 
meinem Bureau aus, können auch auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copialten, 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 394 

Pillau, d. 9. Novbr. 1877. a 
er Hafen⸗Bau⸗Inſpeetor 
Natus, (9083 


Die Rectorſtelle 


an der hieſigen höheren Töchterſchule, mit 
welcher das Rectorat der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchule verbunden werden ſoll, iſt am 1. 
Januar k. J. zu beſetzen. Gehalt 2400 K. 
Bewerber, welche die Prüfung pro 
rectoratu an Mittelſchulen abgelegt haben, 
wollen ſich unter Einreichung einer Lebens⸗ 
beſchreibung und der ſonſtigen Zeugniſſe 
bis zum 29. d. Mts. bei uns melden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Pillau, den 8. November 1877. HA 
Der Magiſtrat. (8992 


e Beerdigung der Leiche meiner Frau 


& 


=: Engl. od. Franz. für 50 Pf. pre; Kim gut erhalt. Klapier 


9 6 Lageriſten, Commis 2c. für Oeconomie⸗In⸗ 


findet Freitag, den 16. d. M. früh 9 Uhr L 
vom Schwar ber 2 er 4 a. Woch in 18 Monaten ohn Lehrer durch 1 f 
yon: Archo fact tach dem S 9 5 5 Die Unierricht@briche nac des Methode du vermiethen Vorſtädt. Grab. 33, 3 Tr. 
Lt. Armknecht⸗ 2 >| Zouflaint-Sangenfeidt zu erlernen. | Tut Stellungſuchende 
Aer e e I f 2 Sichere Neilung. Pede alt 5 de N 
* 14 E Pi e 1 1000 Zeugniſſe von Personen, Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungs⸗ und 
Delonomies ebiirfnife für die hieſige König⸗ 
eitraum vom 


ſowie aller 


klegtaph 


en, empfiehlt ſich unter Zuſicherung der 
edingungen 


9 


damit verwandten deen 
ſolideſten 


ſpectoren, Rechnungsführer, Brenner, Förſter 
Gärtner per ſofort oder! ſpäter berufe 
A. Stolzmann, Berlin, Prinzenſtr. 18. 1 
n Geometer, welcher mit Erdberechnugs⸗ 


Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die beate 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
Fe 1 8 — für Deutſchland und die. 

weiz A. weiz) 
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liche Strafanftalt für den 3 i 
1. 0 > 5 9 8 „Apoth. in D 1 4 H 
1 nd e bis 31. März 1879 be G. Grotihaus, _ 5 E profilen vertraut iſt, wird beim Eiſen⸗ 
1. ca. 7500 Kg. Nindfleiſch, Hundegaſſe No. 97. Marzipau⸗Theeconfect ar genden 9750 e u 
3 „ 1800 „ Karta ene Für unbedingte und dauernde Brauchbarkeit meiner nach den neneſten Fort⸗ Fan a 12 b Exped. dieſer Zeitung erbeten. a 
500 geräucherten Speck, dungen ein bei e, Glockenth. 3 E 
4. 2500 „ Kochbutter 5 ſchritten der Theorie und Praxis verbeſſerten und vereinfachten Ein⸗ a mer Ei Lehrling 
5. „ 1400 „ Schweineschmalz, richtungen übernehme ich jede Garantie. 18890 Rand⸗Marzipan : 1 ehr ing 
5 5 1900 1 Wel ann es ale Wee für A e de Bin W 
* " eizenmehl, illige Preiſe, täglich friſche Sendung ei in der Exp. d. 
8. „ 12000 „ Roggenmehl Nr. 1 zu 5 = — - — 2 B “ k Glocken⸗ Alg erbeten 8 
feinem Brot, 5 25 n 29270 „Relnke, thor 3. Ein b f Mid an 
9, „70000 „ Roggenmehl zu grobem 27777 . la, mad (bangl. Mu chen, 
a Brot. 0 / x ch das gut zu kochen verſteht, mit der Butter⸗ 
u., 4 , Seen Me 2 m Neue 5% Nuſſiſcht Stants-Anleihe von 1877. 5 En 9 dunn J. Segenber on d een ge 
1I. „ 2700 „ A 307,500,000 Deutſche Reichsmark. Stücke a & 20, i00, 500 6 ie E heirathet 5 dals den 
1 „ Sc Bic has al gart in 37 Jahren. Gmilfionscones 7644. f i nen 1 Dersmber cr. am einen caufione en dien Biene MAT UH 
in „ 3000 1 1 e S 7 i f Donnerſlag, den 15 9 5 Madre d e Verse Mi allein . 1 m. 1517 an 
„ „ Gerſtengrütze, 1 er 5 oH onner den oh r. er iſcht. Rudo oſſe in Poſen zu richten. 
15. „ 2500 „ Hafergrütze, | l D KL, Altfelde, Station an der Oſtbahn. i 5 = 
15 0 7290 N; ge ini Reis, 0 Wir 4 ht ah aten ve aher ee Proviſion Wunderlich. Eine zuberlüſſige Kinder⸗ 
om 10 ittelgraupe, entgegen, auch empfiehlt es ſich, altere Jahr inge ruſſiſcher Anleihen gegen vor⸗ F 7775 ²˙ A IT g CAT Dr Fee a di d 1 
18. „ 3000 „ gewöhnlicher Graupe, ſtehende umzutauſchen, wobei ein Nutzen 595 . 30 % gegen den heutigen Cours P Beſtellung. auf Lieferung gärtnerin, aht erſhelen aun 110 
19. „ 9000 „ Kocherbſen, der 1871—73er Jahrgänge ſich ergiebt. Ä bei 2 Kindern von 4 und 5 Jahren, bald 
2 N 5900 00 1 2 5 (weiße), a Baum & Lie mann 8 von friſcher Milch genaue 1119 0 Bewerberinnen mögen ihre 
22. 1172000 ', Srieffen a8! e eee ee e ee eee 
23. „ 10000 „ Prucken, x 8 anzig, Bankgeſchaft. — _________— c ee 
. 710000 5 Ei, | ice Weizenmehl 811 en 
. 5 ü h BR RT 5 18 5 . welche die fein. Küche und 
26. „ 1200 Ltr. Braunbier, za Nr. 3 14 Ctr. Butter 1 9 N, ländl. Hauswirthſch. verſt 
27. „ 3000 Kg. Hemmeln, Ein tüchtiger Tafelarbeiter für 40 leere Kübel von Butter bill. u wird zum 1. Januar geſucht Gk. Turſe 
28. „ 18000 Ltr. Milch, ’ | haben bei S. Landau I bei Dirſchau. (9170 
3% 100 „ Si rt Rossleder-Zurichterel wird ſofort 220 Matzenbaden Por 26. en anger feifiger rg 
„ 30 Pee gegen guten Aocordlohn geſucht von der Eiſenbahnſchienen „ „Git nee e 
(nicht Zimmet, "wie in No. 10 643 gedruckt), 2 u Bauzwecken von 4, 4 ½ und 5 Zoll end ha gun e te eee 
33. 5. 30 Kg. Pfeffer, Hamburger Roßſchüften⸗Fabril boch in allen Dimenfionen, bis 2 24 db. le Siehe Were unt * 90 
34. „50 „ Kümmel, 8 Fuß, offerirt billigſt voſtl. Marienburg er ERICH 
35. 50 „ Zwieback Loe & b i er: 
16. „ 280 J Weißer Saafehfefe oewy & Hoffmann, Königsberg i. Pr., S. A. Hoch, C e enden and g 
. 7500 „ gener Namen — | Kl. Schloßteichgaſſe No. 1. 6475) Sohanniögafie 29. . als röntansiee Within J. eh 
39. 700 opa. U ee i Zur Wäsche | Moskaner Lindenhaſt, wünſcht aue Stele Ih eien Site 
41 ” en rain, 8 a Gala 1 5 a are Seife L, 62 he anne und | Fleiſcherladen, näheres daſelbſt. (9296 
RL ROY 55 allſeife, feinſte izen⸗ isſtärke, 2 u, ü nz, f g ifti irtbi ert 
1 0 79 1 Terpentin, Salmiak, en Br kallerbilliaſten Preiſen. Eu Schiefferdecker, Su e . 
44. , 20000 „ Petroleum, Albert Neumann. Königsberg i. Pr. 296] . . Dardenen, dei Bagel 100. 
45. „ 50 Schck. Roggen⸗Richtſtroh V 8 I t i Nichnemen u. perfecte Schneiderinnen für 
0 etre ter S. dere e Safe 


& 600 Kg, 
engl. Maſchinenkshlen, 
buchen oder eichen Klo⸗ 


5 enholz, 
48. 300 „ kiefern Klobenholz, 
8 925 Wege der Submiſſton ausg 


erden 8 
Es iſt daher Termin au 


46. „450000 Kg. 
47. „ 150 Kbm 


5 iſt unſer g 


VBöh 


egeben }; 


geſucht von einem leiftungsfähigen Hauſe in 
ſchwarzen Tuchen, Rock⸗ und Paletotftoffen. 
welcher mit dem Artikel und einer guten 


Durch neue Einkäufe 


roßes, aus ca. 40 Sorten beſtehendes Lager Detailkundſchaft durchaus vertraut ſein muß I 1 
miſcher Bettfedern und Daunen e Ra Ci ae ae vu aaa 
„ . er Tour unter Lit. 5 an die 
Annomen-Erpedition von Haasenstein Langgarten 49 part. (9295 


ne und friſche Waare ergänzt und empfehlen 


Montag, den 26 obbr. er. in ſämmtlichen Nummern durch ſchö [& Vogl tur: M. bi) in 
1 Vormittags 11 Uhr, 5 daſſelbe zu 5 ee 3 Aachen er (Agentur: M. Jaco 6255 Wel 3 
ee en e.. Ausstattungen und Batteinrichtungen Ein Ritfergur „ e 
wie eine Bietungs⸗Caution von mindeſtens fs angelegenttiäft, 68 anerkannt reeller Bebiemmi. 1 en fl Ein iepflich. EEE 
10 Proc des Weithes der offerirten Artikel, ämmtliche Bettwaaren in nur eſten Fabrikaten. 5 2000 3 7 5 guten e u Invent., in ) irt ide: Kn * 
e e ß | 
Ju den Offerten uu die Bezeichnung der Gute Mittel-Betten a 60, 70—75 Merk. flände wegen mit Ernte, Forderung 95,000 une No 9299 in der Exveb. d. Big, er 1875 
offerirten Artikel, die genaue, Angabe bed Feine herrſchaftl. Betten a 80, 90—120 Mrk, 15 bartl . N ee Ei sach 4 50 2 Kite 

1 i ⸗Rechnung un 5 f 53 1 - „E. 1 2 erfahre Ameidern, 
n ame, e der aner Schlafdecken, Matratzen jeder Art, Laubſäcke ie. Letrien, Danzig, Comtoir: Fleiſcherg. 86. Tuht eine Stele Mariha-Herberge keug⸗ 23. 

halten ſtets auf Lager 2 um I. Sohnar wird eine I ahnung 


daß die Lieferungs⸗Bedingungen bekannt 
find und Submittent mit denſelben eincer 
ſtanden iſt, enthalten ſein 

Offerten, welche die 
nicht enthalten, ſowie ſolche ohne Proben 
und Caution, finden keine Berückſichtigung, 


ſe Beſtimmungen 


von 3 Zinemern reſp. 2 mmern 
uud Kabinet in der Nähe des angen⸗ 
marktes oder Laeiggaſſe zu niethen 

geſucht. 
Ztg. 


7 5 7 

1 3% 1 * 

Eine eſitzung 
in der Culmer Niederung % Meile von 
795 ne ee 15 1 15 5 Ar En 
oden mit zweiſchnittigen Wieſen u Torf⸗ YA 8 
g lich nenen malen Wohn. u. Mirhfäafte | dere e e ber Ein 

Gebäuden, ſehr geeignet zur Milcherei iſt 


‚ Deuischendorf & Co., 
2 Milchkannengaſſe Mo. 12. [8050 


12 ee 


Ray 


auch werden Nachgebote nicht angenommen. 

Die Nieferungs⸗Bedingungen liegen im 
hieſigen Kaſſenſokale zur Einſicht aus, 
können auch gegen Entrichtung der Eopia- 
Ken per Poſtvorſchuß ſchriftlich m8 0 


Unter 


8 


ische Weine! 


mit deren Import. 


krankheitshalber unter günſtigen Bedingungen 8 die Ausſtellring und 
au verlaufen. (01 Prämiirung der bis sur 20. ©. 


1 8 ft 1 7 . 
ee a Kaufmann Mts. an die unterzeichnete Haup vorſteher 
in Sm abzuliefernden 


Griech 


zeichnete Firma beschäftigt sich 


& 
Dieselben sind 
A 


erben. = 1: a önhei fi 1 f ff 
Mewe, d. 2. November 1877. von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit, Um deren Bekanntwerden zu er- %% Ein Neft llations-Geſchäft ® %; 
ewe, 1 * 5 9 1 
Königl. Straf⸗Anſtalts⸗ kan vorsonde für Mf K. I. U ae. Flaschen, Kiste U. ||| C at oe bene 00 se Lehrlingsarbei ieh 
2 N 2 iſt günſtig zu verkau en. 7 
Direction. Aa Verpackung I Probekistchen n 12 ganzen Flaschen in f. Gef. Abrefien werden unter 8625 in der in dem Lokale der gewerblichen Mufter: 
Jegt vollſtändig erſchienen! 10 Sorten n 5 . Elia, Kalliste, Vino di ns Vino , Exp. d. Ztg. erbeten. i ehen fol ib 1 15 
I = > , in, Malvasi - Misistra, & 75 5 e 5 itten wir, 
Verlag v. B. F. Voigt in Weimar. Achaja Mile J eite And d, . Sake. Santorin, Malsasier v. Misiura, , Cin kleines Billard |&oenkänse ammitteibar at den Confervator 
Busterzeichnungen von Absolute Garantie f.Beinheita. Echtheit. Preisbrochüre a. W. freo. 5» iſt billig zu der en 1 4 Lad e Herder Hias 
8 2 na „ 4 0 5 er⸗Ro 
öbelverzierungen J. F. Menzer, aeg Neckargemünd. — e Nr. 25 gelangen zu laffe. 62251 
5 e Das Billard Königsberg, den 12. Nopbr. 1877. 
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und Holzschnitzarbeiten aller Art 

in natürlicher Grösse 
für Holzbildhauer, Möbelfabrikanten, 
Instrumentenmacher, Modelleurs, ge- 
werbliche Zeichnen- und Medellir- 
schulen und auch für Dilettanten, 
Enthaltend Wildgehänge, Schrank- 
Sopha-, Stuhl- und Pianinoaufsatze. | 
Schrank- und Pianinofüllungen, Ver- 
zierungen, Uhrenschilder, Blumenstuk- _ 
ke, Schlüsselschilder, Consolen, Stuz- 


Garantie: 


Den Herren Fleiſchern und 
Wurftfabrikauten empfehle unter " 


Wiegemeſſer 


in allen Größen, 


Wurſtfüllmaſchinen 


Gewerblicher Centralverein 
der Provinz Preußen. 


Mareinews ki. Sack. 


Nautiſcher Verein. 
x en den 16. November, Abends 7 Uhr, 


ammlung im Hauſe Langenmarkt No. 45. 
Tagesordnung. 


MEER 


0 


im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“, Krebsmarkt, 
iſt für 200 Mark zu verkaufen. (9306 


Einen ſchon gebrauchten 
aber gut erhalt. Flügel 


ſucht zu kaufen der Lehrer und Organiſt 
errmanozyk, 
Mewe. 


= Er 
runkſucht, auc brieftic 
Magen: und Unterleibsleiden. 
Kur nach 30⸗jähr. bewährter Methode. 
Dr. med, Heymann, Berlin, Norkſtr 3. 


Die Emser 


1 Vietoriaquelle, 


h 


2 


1. Geſetzentwurf, betreffend die Prüfung 


— Dee 
a 


8 8 9086) 
zen, Eckverzierungen, Stuhlzungen „ verſchiedener Couſtruction, 2 der Maſchiniſten auf Seedampfern der 
> Megendeten e ae. f Würfelſchneidemaſchinen, 280 ſehr fette Maftfünfe| Deuſcen Ferd. e 
Von August Graef, ie leiſchbeil 1 ſtehen in Hoch⸗Kelpin zum Verkauf. 2. Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Bildhauer u. Zeichenlehrer in Erfurt, N nochen⸗ und eiſch eile. 5 —or 5 : ädt. Grundſtück ge⸗ Ausrüſtung der Deutſchen Kauffahrtei⸗ 
jorzi 2 i Preiscourante franco iederverkäufern; 3000 % w. d. ein. ſtädt, Grun ge g 1 
Vierzig Grossplano-Tafeln in 4 franco, t aller Art getrunken. 1 ah ſchiffe mit Booten. 
Lieferungen 4 10 Tafeln. 1878. Geh. augem. Rabatt, tüchtiger Agent füt Emser Pastillen duch Aer u 9800 neee Der Vorſtand 
Danzig und Umgegend geſucht. (in plombirten Schachteln) Ein zuverläſſiger en ans 25 En 


à Lieferung 7 Mk. 50 Pf. 


A . 
70 
9 | 


(9244 


ehilfe, 


gen vertreten 


Barbier 


am Harz. gegen Hals- und Brustleiden ausseror- 


Suchheundlun gen. na 64 38210 rw. Haltenkoff dentlich wirksam, Vorräthig in Danzig 7 rt 
7 U. . bei ? der die Stelle eines G b -H II 
e nee unn, wird geſuch. Auskunft erteilt die ambrinus-Halle. 
i — n Finig Wilhelmg-Selfenquellen, Ems. Erwevitton unter No. 9243. Reifegeld wird bel Wenn h e 
Deutsche Durch Auflöfung einer Maſchinen⸗ En ee tn re 4. Je en Donnerſtag unit tenftag 
feuer-Versicherungs- iaſchinentbeiſe aller A Gutsv erkauf. Ein ipatiger Conditorgehilfe| Königsberger Rinderſleck. 
A ti 6 i I f h Maſchinentheile aller ti; Das im Kreiſe Culm belegene Rittergut in allen Branchen der Conditorei bewandert, 8842) N. Reissmann. 
0 len- 888 80 a wie Napolle nebſt Vorwerk B 0 t B 0 1 ſucht Stellung Auskunft ertheilt die Exp. ch wiederhole die Warnung, die ich ſch 
zu Berlin N Ri et Ble 11 41 des G dbu chs der der itt en ne unter 0 e ache J früher veröffentlicht babe Rn en 
j nne Räder, emenſcheiben, = es Grundbuchs, ber verwitweten Fur mein Coloniafwanrengeihäft 2c. ſuche mei e eee een 
Die Gesellschaft versichert gegen Feuer- Frau von Tarpart geborene don Loga zu 7 ich zum 1. Jannar ob. früher einen meiner Frau, von der ich notariſch ausein⸗ 
schaden jeder Art zu billigen und festen Rieten ; Schrauben und Eulm gehörig, nach Inhalt des Grundbuchs zuverläſſigen jungen Mann, der mit Buch⸗ andergeſetzt worden bin, irgend Etwas, ohne 
Prämien und unter coulanten Bedingungen. cher Wege und Gewäſſer führung und ſonſtigen C Onitoirarbeiten ver- ini Wiſſen und Willen zu borgen. Ganz 
Anträge werden sofort effeetuirt durch den | Muttern 5 tant iſt. Hermann Berent in beſonders warne ich Diejenigen, die 1550 mit 
General-Agenten Holzſchrauben, Feilen, We z. Beeembe Gere ien. J ion ec ie säen ge 
i 8 ae 5 00 on ge⸗ 
Otto Paulsen, St 5 = 9 W kei 4 am 21. December 1877, Heiraths⸗Geſuch. i ichn 14. Nobo 18. auf. 
6105) in Danzig, Brodbänkeng. 43. S ah = un & ze ſen, Vormittags 11 Uhr, Ein junger Kaufmann mit etwas Ver⸗ oppot, den 1. . 
Wo tliche Dam fer⸗ emnägel in meinem Geſchäftslokale anftehenben Ter⸗ mögen im Befige eines rentablen Delitateß⸗ . . * 
ichen Far de 1 Er u Fu e Gau fehingungen bie Auszüge aus und Feen fe 1 Leben ee 19 
Beförderung i 9289 en mögt en ſedeeiſ. R der Grundſteuermutterrolle und beglaubigte e fa 5 Fah rgaft: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei 
on Normal⸗Gittern zwiſchen Danzig und guß u. ſchmiedeeiſ. ohre ach dere Grundbuchsblatts liegen zur 9" Hebilde'e junge Damen mit etwas Ver.“ 7061) Oscar Schenk. 
billig zu verkaufen. Einficht Bereit, wegen werden erſuct ihre Adreſſe und — ͤ —— ——-.. 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 


amburg, Durchfracht K. 1,70 5 
9 85 1 15 perSoßtito. 
ga, Prome in Danzig, 


. F. Mathies & Co. in Hamburg. 4053) 


Culm, den 9 November 1877. botographie unter Nr. 9237 


? wenn es geht P 
8. An Hoch, Preusohoff. in der Exped. d. Ztg. einzureichen. Strengſte] Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
Johannisgaſſe 29. Notar. (9106 Diskretion Ehrenſache. in Danzig. 


